
Abormemenlspreis
sür T h o rn  und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
>ur a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

Ausgabe
täglich 6 '/ ,  Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion und Expedi t ion:  
Katharinenstr. 1.

Ferusprech-Anschluß Nr. 57.

JnsertiouspreiS
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in  Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncenexpeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Freitag den 21. Oktober 1892. X. Iahrg.

<

, Kas KeseH über Kleinbahnen
am 1. Oktober in  Wirksamkeit getreten; nur die Bestimmun­

gen über die Besteuerung der Kleinbahnen treten m it dem 1. 
^p rtl 1893 in  K ra ft. D ie wirtschaftliche Bedeutung des Ge- 
letzes rechtfertigt es, wenn w ir an der Hand der von dem Ge­
heimen Ober-Regierungsrath W . G leim  verfaßten E in leitung zu 
" r  von ihm besorgten Ausgabe des Gesetzes (Verlag von 
»E> Vahlen in  B e rlin ) auf seinen Zweck und In h a lt  hin- 
h>eisen und es dem allgemeinen Verständniß näher zu bringen 
>Uchen.

Das neue Gesetz hat zunächst den Zweck, die Mißstände 
^zustellen, welche m it dem bisherigen Rechtßzustand der dem 
^"enbahngesetz vom 3. November 1838 wegen ihrer geringen 
D e u tu n g  nicht unterliegenden Bahnen unterster Ordnung ver- 
unden waren. Es gab bisher keine bestimmten Rechtsgrund- 

darüber, inwieweit es fü r die Anlage und den Betrieb 
Ivlchxr Bahnen der staatlichen Genehmigung bedürfe, wer diese 
Zerthe ilen  habe, ob ihre Ertheilung nur aus sicherheitspolizei- 
hhen ohn auch aus anderen Gründen verweigert werden könne, 
W iew eit es zulässig erscheine, bei der Genehmigung eine staat- 
He Einwirkung auf den Betrieb, auf die Fahrpläne und Fahr- 

?"sse vorzubehalten, inwieweit und von wem eine Aufsicht über 
Betrieb zu führen sei. H ie rfü r stellt nun das neue Gesetz 

w!''"slnte Normen auf. Zugleich aber sucht das Gesetz in 
Ansicht darauf, daß die Entwickelung der Bahnen unterster 

rdnung in  Preußen anderen Ländern gegenüber sehr zurück- 
^»lieben ist, derartige Unternehmungen zu fördern, ohne ander- 
. "ten berechtigten Interessen zu nahe zu treten, insbesondere 

* Unternehmer m it denjenigen Rechten auszustatten, welche sie 
^  Durchführung ihres Unternehmens in  dem das öffentliche 
sek hinteresse nach Möglichkeit fördernden Maße in  den Stand 

dagegen Belastungen zu vermeiden, welche die Unter- 
khmungslust lähmen könnten. D ie neue gesetzliche Regelung 

Dreckt sich übrigens nicht nur auf die dem öffentlichen 
s», ^  dienenden Bahnen, sondern auch auf Privatbahnen, 
» . ^  ^e m it den öffentlichen Bahnen durch Weichenanschluß 
"bunden sind.

sek Kreis der dem Gesetz unterstehenden Kleinbahnen ist 
Umfangreich; er umschließt Bahnen der verschiedensten A rt, 

^»Mpfbahnen, elektrische Bahnen, Zahnradbahnen, Drahtseil- 
tz ? ^ " , Pferdebahnen. Eine gemeinsame Regelung der rechtlichen 
tnö so verschiedenartiger Bahnen konnte nur dadurch er-

werden, daß die zur Anwendung des Gesetzes berufenen 
die « Organe m it denjenigen Befugnissen ausgestattet wurden, 
ihr- den S tand setzen, die Verhältnisse einer jeden Bahn 
^ "  individuellen Verhältnissen entsprechend zu ordnen; doch 

in dem Gesetz die Grenzen festgestellt, welche von den StaatS- 
.i??"/n  bei der Regelung der Rechtsverhältnisse der Kleinbahnen 

"iuhalten find.
Das Recht zur Anlage, zum Betriebe und zur wesentlichen 

tz. "brung oder Erweiterung einer Kleinbahn w ird  durch die 
tzy^M igung  der zuständigen Behörde (Regierungspräsident, 
Hz- snth, Ortspolizeibehörde) im  Einvernehmen m it der vom 
babnk . bcr öffentlichen Arbeiten näher zu bezeichnenden Eisen- 
iijk-"bkhörde erworben; die Ertheilung ist aber nur dann zu- 
^ 0 ,  wenn zuvor, in  höchster Instanz durch das Staats-

Bie es mir in der AeichsHauptfiadt erging.
Nach der Wirklichkeit erzählt von F r a n z  W o a s .

(Nachdruck verboten).
y  Nachdem ich erreicht hatte, wonach ich mich immer gesehnt 
h a t t e t  Kapelle nicht mehr so interessant; ich glaube, ic 
bei « r überhaupt nicht wieder aufgesucht. A ls  w ir aber nm 
N,j. ">er,n Fortziehen an dieser Kapelle vorüberkamen, gab e 
ich ^  wie einen Stich ins Herz, da ich sie sah. Gern wär 
^Nun, Einmal hinaufgestiegen, um einen letzten Blick von d 
schg "  "  in 's T h a l und in  unser Städtchen zu werfen; aber ic 
We- »E "^ch dessen vor meiner Frau. Diese jedoch, ein srom 
siayEg Müth, hatte eine andere Sehnsucht; sie wollte in  de 
sie k, , "och ein Gebet verrichten, und so paßte es m ir, daß ic 
knjx>^ieitkte. Während sie in  der Kapelle an dem Betpult 
flsh^' stand ich draußen und schaute m it recht gemischten G« 
E^e U hinunter in 's Tha l. Zum  ersten M a l kam da etwas wi 
sen ^ "s t ig k e it  über mich, ob denn alles wirklich so gut ablar 
Eid>a« r '  wie w ir es uns dachten. M e in  Herz wurde m ir doc 
d>,r schwer; die Fröhlichkeit m it der ich die Reise begonner 
d^den E"s zu Ende. Auch meine F rau war recht ernst g< 
üohrt ^ "5 "e n  Gedanken nachhängend, saßen w ir, als di 
"d  N r " " "  bergab ging, neben einander auf dem Gefährt, ohn 

ou n ,it einander zu reden. —
^hren 1  ferneren Fahrt ist nicht viel zu erzählen, W i 
ii»d, i, ""Ne Aufenthalt nach der nächsten kleinen Eisenbahnstc 
^ill'ew iohlten ba den Kutscher, luden unser Gepäck ab, nähme! 
"tt un. ekt bis B e rlin  und saßen bald darauf in  dem Zug« 

o nach der Residenzstadt führen sollte.
^Er Wagen, in  den w ir zu fitzen kamen, war gedräng 

»"S . "  Leuten, so daß w ir bei der Hurtigkeit, m it welcher de 
vl,tz >?" und auch gleich wieder abging, garnicht ordentlic 
^ 4  b,, en konnten, zumal w ir solch' eine Menge kleines G< 
""pee ,>>""? h ""en . Aber der Schaffner stieß uns rasch in  ei 

M e in , trotzdem dies so gut wie voll war, schlug di

Ministerium entschieden ist, daß die Bahn fü r den allgemeinen 
Verkehr keine solche Bedeutung habe, daß ihre Unterstellung 
unter das Eisenbahngesetz vom 3. November 1838 (über die § 
großen Eisenbahnen) geboten sei. D ie Genehmigung bildet die . 
rechtliche Grundlage fü r das Unternehmen und in  der Haupt- ! 
fache die Quelle und zugleich die Begrenzung der Rechte und ! 
Pflichten des Unternehmers. Be i der Genehmigung sind po li- > 
zeiliche Interessen, sowie die Interessen der Landesvertheidigung l 
und der Reichspostverwaltung zu berücksichtigen. Hierdurch er- ! 
halten die Kleinbahnunternehmer gewisse Rechte und Pflichten: ! 
von den Rechten ist die Befugniß zu erwähnen, innerhalb fün f 
Jahren die Beförderungspreise nach eigenem Ermessen fest­
zusetzen. A ls allgemeine Pflichten kommen in  Betracht die Be­
stimmung, die Fahrpläne und Beförderungspreise öffentlich bekannt 
zu machen, anderen Kleinbahnen den Anschluß zu gestalten, ferner 
die Bestimmung, daß die Kleinbahnen unter der Voraussetzung, 
daß sie eine erhebliche Bedeutung fü r den Verkehr gewinnen, 
durch den S taat enteignet werden können.

Z u r Ausführung und Sicherung dieser Bedingungen ist 
festgesetzt, daß die Eisenbahnbehörden das Unternehmen vor der 
Genehmigung zu prüfen haben. Ferner steht der Eisenbahnbehörde 
die eisenbahntechnische Aufsicht der m it Maschinenkraft eingerich­
teten Bahnen allein zu, während die sonstige Aufsicht den Be­
hörden der inneren Landesverwaltung und der Eisenbahnverwal­
tung obliegt.

Das Recht zum Bau und Betriebe von Kleinbahnen w ird 
ebenso wie bet den eigentlichen Eisenbahnen durch staatliche Ge­
nehmigung (Konzession) erworben, aber bei den Kleinbahnen 
muß der ausführliche Bauplan vorgelegt und nur der genehmigte 
P la n  darf ausgeführt werden. D ie Frage, ob der Unternehmer 
privatrechtlich in  der Lage ist, von der Genehmigung der Bahn 
Gebrauch zu machen, bleibt bei der Ertheilung der Konzession 
außer Betracht; ebenso w ird dabei nicht die Frage des Bedürf­
nisses untersucht. D ie Konzession kann nicht verweigert werden, 
sofern der darum Nachsuchende bereit ist, sich den nach Maßgabe 
des Gesetzes an ihn zu stellenden Bedingungen zu unterwerfen. 
Gerade hierin t r i t t  die wesentliche Verschiedenheit dieser Ge­
nehmigung. die nur eine gewerbepolizeiliche ist, und der Eisen- 
bahnkonzesfion hervor. Freilich können hiernach möglicher Weise 
Kleinbahnen genehmigt werden müssen, welche dem öffentlichen 
Interesse nicht entsprechen. Aber diese Gefahr erscheint doch des­
halb kaum von Bedeutung, weil der Kleinbahnunternehmer wohl 
kaum jemals im Stande sein w ird , das von ihm geplante Unter­
nehmen ohne Ausübung des Enteignungsrechts oder ohne Be­
nutzung öffentlicher Wege auszuführen. Bei der Entscheidung 
darüber, ob ihm jenes zu verleihen oder diese zu gestalten sei, 
ist aber die Berücksichtigung des öffentlichen Rechts nicht nur 
statthaft, sondern geradezu geboten.

Aokitische Tagesschau.
Die Sensationsnachricht über eine R e t c h s t a g s a u f l ö s u n g ,  

im  Falle der Ablehnung der M ilitä rvo rlage  w ird von den offiziösen 
„B e rl. P o l. Nachr." entschieden dementirt.

I m  Anschluß an die Wetterführung der Steuerreform ist 
seitens der preußischen Regierung eine durchgreifende E r h ö h u n g  
d e r  V o l k s s c h u l l e h r e r - G e h ä l t e r  in  Aussicht genommen.

T h ü r hinter uns zu —  und fo rt ging der Zug. S o mußten 
w ir  uns eben so gut einrichten, als w ir  konnten. D ie Leute, die 
schon darin waren, hatten ein Einsehen und rückten zu, so daß 
w ir uns doch wenigstens setzen konnten. Ba ld  kam es auch zur 
Unterhaltung, und da Frauen sich gern auszusprechen pflegen, 
hatte die meinige es der übrigen Reisegesellschaft bald erzählt, 
daß w ir nach B e rlin  zögen.

„ W ir  fiedeln ebenfalls nach B e rlin  über," sagte aus einer 
Ecke eine etwas blasse, aber recht manirltch aussehende Frau, 
die m ir nur ein wenig gar zu stark aufgeputzt schien; ih r M ann, 
der neben ih r saß, bestätigte dies und sagte: „J a , ich verlege 
mein Geschäft nach B e rlin ."

Es war ein Tischlermeister, der genau so wie ich aus einer 
kleinen S tadt stammte und nun nach der Hauptstadt zog, um 
da mehr Geld zu verdienen. Ich muß gestehen, daß mich dies, 
anstatt es mich freuen sollte, eigentlich etwas ärgerte. Es hatte 
m ir bis dahin so geschienen, als ob nur w ir zwei allein, meine 
F rau und ich, so geschetdt waren, um einzusehen, daß in  B e rlin  
fürchterlich viel Geld zu verdienen sei; daß nun ein anderer 
auch soviel Einsehen haben wollte, war m ir überraschend und 
unangenehm. Ferner aber sagte ich m ir, wenn sie nun alle in  
den kleinen Städten so denken —  wo soll das dann hinaus? 
D a finden sie ja  in  B e rlin  keinen Platz mehr! Wäre der be­
treffende Schuhmacher gewesen, wie ich, so hätte mich dies noch 
mehr geärgert; denn ich hätte natürlich gleich einen Konkurren­
ten in  ihm gew ittert; da er aber Tischler war, so beruhigte ich 
mich wieder; doch konnte ich nicht umhin, meinem Aeraer etwas 
Lust zu machen, indem ich ihm sagte:

Sehen S ie , lieber Herr, das verstehe ich nicht, wie man 
als Tischler nach der Großstadt gehen kann; denn die Tischler­
arbeit w ird heutzutage auch in  den kleinen Städten immer noch 
b rillan t bezahlt."

Der Tischler aber wollte davon nichts wissen und meinte, 
die Sachen lägen fü r den Tischler mindestens ebenso schlimm 
wie fü r den Schuhmacher, der wenigstens doch noch Märkte be-

Der „P os t" zufolge beschäftigt man sich im  Kultusm inisterium 
m it der Frage, w iew e it das V o r g e h e n  des P r o s .  H a r n a c k  
m it den gebotenen Grenzen der Lehrfretheit im Einklang zu 
bringen sei.

D ie beschlossene Abhaltung des s o z i a l d e m o k r a t i -  
schen P a r t e i t a g e s  in  B e rlin  findet in  der P arte i keines­
wegs ungetheilten Beifa ll. Vielfach sieht man von der E n t­
sendung eines Delegirten zum Parteitage unter Berücksichtigung 
der ungünstigen Erwerbsverhältnisse der Arbeiterbevölkerung m it 
der Begründung ab, daß die jährliche Abhaltung der Parteitage 
nicht mehr nöthig sei. Z u  dem G e s c h ä f t s s o z t a l i s m u s ,  
der sich im Jnseratentheil des „V o rw ä rts "  breit macht und 
neuerdings sogar „S e ife  m it Bildnissen bewährter Volksmänner" 
annoncirt, bemerken die Unabhängigen pietätloser Weise, sie 
hätten schon längst gewußt, daß die Arbeiter durch diese „Volks­
männer" eingeseift werden. Kein Wunder, wenn die Verwaschen- 
heit mehr und mehr zunehme.

D ie Wi s s ma n n ' s c h e  E x p e d i t i o n  ist Anfang September 
in  Chiromo angelangt. S ie  hatte wegen Trockenheit des Flusses 
nur langsam vorrücken können. Es heißt übrigens, M a jo r von 
Wissmann sei gewillt, von dem Dampfer-Unternehmen zurückzu­
treten, und die „Kreuzzeitung" berichtet, er scheine an der 
leitenden Stelle als Nachfolger des Gouverneurs v. Soden, der 
in  etwa 2 Monaten seinen Urlaub a n tr itt und wahrscheinlich 
nicht wieder auf seinen Posten zurücktritt, ins Auge gefaßt 
zu sein.

D ie ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  R e i c h s r a t h s d e l e -  
g a t i o n  nahm vorgestern das O rdinarium  und Extraordinarium  
des Heeresbudgets an und begann die Berathung des Okkupations- 
kredites, bei welcher wieder die Jungczechen Gelegenheit nehmen 
werden, ihrer gewohnten K ritik  die Zügel schießen zu lassen.

Der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  ist das 
Handelsabkommen m it der Schweiz zugegangen.

Der f r a n z ö s i s c h e  S o z i a l i s t  G u e s d e  hat sich 
nun auch über das Verhalten der Sozialisten im  Falle eines 
französischen Krieges m it Deutschland ausgesprochen. E r sagt: 
Wenn Frankreich den Krieg erklären würde, so hätten die So- 
zialtsten zu beiden Seilen der Grenze die Pflicht, unter den 
Hüften der marschirenden Heere D ynam it losgehen zu lassen. 
Es handelt sich also um beiderseitige« D ynam it. D er Franzose 
ist m ith in  doch internationaler, als der deutsche Liebknecht, der 
in  einem ähnlichen Falle seine Muskete nur auf die deutschen 
Soldaten abfeuern w ill.

Der K ö n i g  v o n  S p a n t e n  hatte einen leichten Rückfall, 
die Abreise von S ev illa  ist daher verschoben worden, doch begiebt 
sich der Ministerpräsident CanovaS am Donnerstag nach Granada, 
woraus geschloffen w ird, daß der Zustand des Königs durchaus 
nicht beunruhigend ist.

I n  B a r c e l o n a  fanden am Dienstag infolge Differenzen 
zwischen den Behörden und der Bevölkerung bet der Columbus- 
feier Zusammenstöße m it der Gendarmerie während des Feuer­
werkes statt. D ie Volksmenge bedrohte den Gouverneur, ver­
hinderte die Abbrennung des Feuerwerks und steckte schließlich 
einen Pulverkarren an, auf welchem sich die Feuerwerkskörper 
befanden. Sieben Personen wurden schwer, unzählige andere 
leicht verwundet; ein Polizist und ein Gendarm find schwer ver­

suchen könnte; in  den kleinen Städten ließen sie sich auch Tisch­
lerarbeit immer mehr und mehr von draußen kommen und da­
heim zahlten sie nichts fü r die Waare.

E in  M ann in  schwarzem Anzug, der m it uns im Kupee 
saß, wie ein Schullehrer aussah und doch keiner war, wie sich 
später herausstellte —  w arf da auf einmal, indem er von der 
Zeitung, in  der er gelesen, aufsah, zwischen uns e in:

„D ann  sollen doch die Meister auf dem Lande bleiben und 
von da aus fü r die großen Städte arbeiten. D ann ist allen 
Theilen geholfen."

Der Tischler lachte darauf höhnisch auf und erwiderte: 
„R ichtig, genau so hat auch einer 'm al bei uns in  einem 

Vortrag gesagt; das ist aber nur Theorie."
Der M ann im schwarzen Anzüge entgegnete darauf nichts, 

sondern schaute wieder in  seine Zeitung hinein nnd der Tischler 
sah triumphirend zu m ir herüber, als ob er es dem gehörig 
gegeben hätte. M ir  aber war m it den paar Worten, die der 
M ann da so ernst und bestimmt gesprochen hatte, auf einmal 
ein Lichtlein aufgegangen, ein Licht wie ein Wagenrad. Ich 
hätte mich mögen an den Kopf schlagen, so klar sah ich, wie 
Recht der M ann hatte! Nein, daß w ir auch darauf nicht ge­
kommen waren! Es fiel m ir, wie man wohl zu sagen pflegt, 
„w ie  Schuppen von den Augen" und deutlich sah ich es ein, 
wie w ir es hätten machen sollen, um trotz der Aenderung der 
Zeiten unser Geschäft daheim weiterzuführen und ein schönes 
Stück Geld darin verdienen: Ich hätte sollen fü r die Läden in  
BreSlau arbeiten; die hätten unbedingt gute Preise gezahlt, da 
sie selbst ja sich so schöne Preise zahlen ließen; ich hätte ihnen 
die Waare regelmäßig dorthin senden und monatliche Abrech­
nung m it ihnen halten sollen; das hätte bei der großen Ver­
kehrserleichterung der neuen Zeit gar keine Schwierigkeiten ge­
macht! Ja , so und nicht anders hätte ich es machen sollen. 
D a  wär' es nicht nöthig gewesen, das Haus, das schöne Haus 
m it so vielem Verluste loszuschlagen! —

Scheu sah ich zu meiner F rau hinüber, um zu forschen.



mundet. D as Fest wurde infolgedessen sofort abgebrochen. G en ­
darmerie und P atrou illen  durchziehen die S traß e n .

D ie Doppelweltausstellung in B r ü s s e l  und A n t w e r p e n  
im Ja h re  1895 wird aller Voraussicht nach ins Leben treten, 
da sich bereits, einer M eldung der „Jndöpendance belge" zufolge, 
der M inisterpräsident B aernaert m it dieser Idee  sowie einer 
Verbindung beider Ausstellungen durch eine elektrische B ahn  ein­
verstanden erklärt hat.

W ie der „P o l. K orr." au s B e l g r a d  berichtet w ird, be­
ziffert der serbische Finanzm inister in seinem nunm ehr der 
Kommission zur P rü fu n g  der Finanzlage vorgelegten Bericht die 
schwebende Schuld S erb iens aus 34*/, M illionen D inare. H ier­
bei find 8*/, M illionen, welche verschiedenen Depofitenkassen ent­
nommen find, und eine Schuld an die Hauptkaffe in Höhe 
von 14 M illionen D inare  nicht m it eingerechnet, so daß die 
unfundirte, von dem vorigen M inisterium  hinterlassene S ta a t s ­
schuld 57 M illionen beträgt.

Dem Vernehmen nach beabsichtigt die g r i e c h i s c h e  R e g i e ­
r u n g ,  eine M ittheilung an  die Kabinete gelangen zu lasten, in 
welcher denselben die Korrespondenz in dem Falle Z appa zur 
Kenntniß gebracht und d ie  G r ü n d e  d e s  V o r g e h e n s  d e r  
R e g i e r u n g  g e g e n ü b e r  R u m ä n i e n  dargelegt werden sollen. 
I n  diplomatischen Kreisen glaubt m an nicht, daß die Regierung 
die In te rv en tio n  der Mächte anrufen werde. (D ie Ursache der 
gespannten Beziehungen zwischen Griechenland und R um änien  ist 
folgende: Zw ei seit ihrer Jugend  in R um änien  angesessene und 
reich gewordene Hellenen, die V ettern Evangelios und Konstantin 
Z appa, hinterließen ihr auf 20  M illionen geschätztes und größten- 
thctls in rumänischem Grundbesitz angelegtes Vermögen testamen­
tarisch der griechischen N ation. A ls nach dem im F ebruar erfolg, 
ten Tode des Letztüberlebenden der G enannten die griechische 
R egierung von der Erbschaft Besitz ergreifen lassen wollte, 
wurde sie hieran durch das zuständige rumänische Gericht ver­
hindert, un ter Hinweis darauf, daß in R um änien juristische 
Personen, wie fremde Völkerschaften, unbeweglichen Besitz nicht 
erben könnten. Nach längeren Auseinandersetzungen form ulirte 
der griechische Gesandte die Forderungen seiner Regierung dahin, 
daß die S tre itfrage  entweder einem internationalen  Schiedsgericht 
unterbreitet, oder zum Gegenstand regulärer diplomatischer V er­
handlungen gemacht, jedenfalls aber der Kompetenz der rumänischen 
Gerichte entzogen werden solle. F ü r  den Fall der Ablehnung 
dieses V erlangens drohte der griechische Gesandte m it Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen swas ja  auch inzwischen erfolgt 
ist.) E iner M eldung von „H. T . B ."  zufolge wäre die letzt- 
instanzltche V erhandlung vor dem Bukarester Kassationshof auf 
den 31. Oktober a. S t .  angesetzt. D a  nach rumänischer Auf­
fassung diese Erbschaftsfrage eine interne Angelegenheit R um äniens 
sei, über welche lediglich die einheimischen Gerichte zu entscheiden 
hätten). _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches gleich.
B e r l in ,  19. Oktober 1892.

—  S e . M ajestät der Kaiser wohnte heute einer größeren 
Gefechtsübung bet S p a n d au  bei. M orgen wird das kaiserliche 
Hoflager vom M arm orpalais nach dem Neuen P a la is  bei P o tsd am  
verlegt.

—  E s heißt m it Bestimmtheit, daß der Kaiser sowohl den 
Reichstag, wie den Landtag in Person  eröffnen w ürde; ange­
sichts der wichtigen und bedeutungsvollen V orlagen, welche beiden 
parlamentarischen Körperschaften zugehen werden, w ar dies zu 
erw arten. Wegen Um baues des W eißen S a a le s  wird die Eröff­
nung des Landtags übrigens diesmal im R ittersaale des königl. 
Schlaffes vollzogen werden. D a  dieser S a a l  n u r einen beschränk­
ten R aum  bietet, muß von der sonst üblichen E inladung der 
G eneralitä t, der Wirkl. Geh. Räthe u. s. w. abgesehen werden. 
Ebenso ist es wegen M angels aller größeren T ribü nen  im R itter- 
saale nicht angängig, das diplomatische Korps einzuladen und 
irgend welches Publikum  zuzulassen.

—  D er neue Oberbürgermeister Zelle von B erlin  wurde, 
wie schon gemeldet, vom Kaiser zur Audienz empfangen. W ie 
das „B erlin e r T ag eb la tt"  hört, empfing der Kaiser H errn  Zelle 
auf das Leutseligste. E r wiederholte ihm den Glückwunsch zu 
seinem neu angetretenen Amt. Ueber die Thätigkeit der Ge­
meindebehörden äußerte sich der Kaiser voll des Lobes und be­
tonte besonders die Energie und Umsicht, die aufgeboten worden 
sei, um  die Cholera m it Erfolg zu bannen.

ob die nicht jetzt das Gleiche dachte; aber sie hatte anscheinend 
nicht hingehört oder es nicht verstanden, was gesprochen worden; 
sie machte ein vergnügtes Gesicht und w ar anscheinend voll Glück 
darüber, daß sie sogleich Leute gefunden, die ebenso wie wir 
nach B erlin  zogen, so daß w ir u ns gegenseitig von Nutzen sein 
konnten.

D ie T tschlersgattin w ar auch wirklich recht freundlich zu 
m einer F ra u , n u r ein wenig von oben herab, und das schrieb 
sich daher, daß sie meinte (wie ich später auch von ihr selbst 
mehr a ls  einm al zu hören bekam), ein Tischler sei unbedingt 
mehr als ein Schuhmacher; einm al sei es ein reinlicheres H and­
werk, und dann sei der Tischler mehr oder weniger eine A rt 
Künstler, was von dem Schuhmacher denn doch nicht gesagt 
werden könnte; sie für ihre P erson  hätte niem als einen Schuh­
macher heirathen mögen. Ich hörte dann später von Anderen, 
die sie in ihrer Jugend  gekannt haben allerdings, daß sie a ls  
Mädchen sogar einem G erber (der doch wahrhaftig ein noch viel 
unreinlicheres Handwerk betreibt a ls  ein Schuhmacher) vergeb­
lich nachgelaufen sei und schließlich au s reiner Verzweiflung 
einen Tischler geheirathet hatte; so verdrehen und verstellen sich 
die F rauen  m anchm al; während es andererseits auch wieder ein 
guter Zug von ihnen ist, wenn sie das Gewerbe ihres M annes 
hoch halten. N u r hätte die F ra u  nicht auf das meinige verächt­
lich Herabblicken sollen, einen S ta n d , au s dem ein M ann  her­
vorgegangen ist, den alle Künstler der W elt gern zu den ihrigen 
zählen: H ans Sachs au s N ürnberg, und manch' anderer oben- 
ein.

M eine F ra u  w ar, wie gesagt, ungemein glückselig darüber, 
gleich auf der Hinreise eine so gute Bekanntschaft gemacht zu 
h ab in ; der Schritt, der ihr doch schwer zu werden anfing, wurde 
ihr auf diese Weise wieder erleichtert, zumal der Tischler m it 
seiner F ra u  schon einm al vorübergehend in B erlin  gewesen w ar 
und deshalb —  wie er sich ausdrückte —  „den R um m el" kannte.

D aß  mußte m an ihm auch lassen, er hatte eine gute A rt zu 
reden und wäre m it einem Professor fertig geworden, wie er ja 
thatsächlich den M an n  m it der Z eitung, der u ns belehren wollte,

— I h re  M ajestät die Kaiserin hat der B erline r S ta d t­
gemeinde a u s  dem Ueberschuß der Schloßfreiheitslotterie 50 000  
Mk. zur Unterstützung arm er W öchnerinnen überwiesen.

—  B ei der E inw eihung der renovirten Lutherkirche in  
W ittenberg wird der König von Schweden durch den Kronprinzen, 
der König von D änem ark durch einen hohen geistlichen W ürden­
träger vertreten sein.

—  D er Grobherzog und die Großherzogin von Mecklenburg- 
Schw erin sind von W iesbaden nach P a r ts  abgereist, von wo sie 
sich nach mehrtägigem Aufenthalte nach C annes begeben.

—  W ie au s München gemeldet w ird, werden auch der 
Herzog und die Herzogin K arl Theodor in B ayern  zur T au fe 
nach B erlin  kommen.

—  P rin z  Friedrich Leopold hat sich eine Erkältung zuge­
zogen und muß seit einigen T agen  das Zim m er hüten. E r 
wohnte deshalb auch den gestrigen feierlichen Akten nicht bei.

—  D er F inanzm inister M iguel befindet sich bereits in der 
Rekonvalescenz, bedarf aber noch einige T age der Schonung. 
Am Dienstag hat der M inister bereits einige Vortrüge entgegen­
genommen.

—  Alle Gerüchte von einem bevorstehenden Ausscheidendes 
S taatssekretärs im Reichsschatzamt, F reiherrn  von M altzahn, als 
dessen Nachfolger ein B erliner B la tt schon den Centrumsabgeord- 
neten Freiherrn  v. Huene genannt halle, werden offiziös dementirt.

—  A us W ilhelm shafen wird gemeldet: D er K apitän zur 
S ee  G raf Haugwitz ist zum Oberwerftdirektor in D anzig er­
n ann t und dem K ontreadm iral von Hollen der Charakter als 
V izeadm iral verliehen.

—  Heute früh fand die Beerdigung des Schlachtenmalers 
Georg B leibtreu  statt. B ei der T rauerseier in der W ohnung 
des Verewigten hing das letzte Werk des Künstlers „G enera l v. 
Henning bringt dem G roßen Kurfürsten die den fliehenden 
Schweden abgenommenen Fahnen" zwischen Lorbeeren und 
P a lm en  über dem S a rg e  auf dem u. a. der Kaiser, sowie die 
Kaiserin Friedrich Kränze hatten niederlegen lassen.

—  Dem B undesrath  ist heute der E ntw urf eines Gesetzes, 
betreffend die Friedensorganisation des deutschen Heeres zuge­
gangen.

—  Auf der T agesordnung der morgigen Sitzung des 
B undesrath s steht u. a. ein E ntw urf von Ausführungsbestimm ungen 
zum Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherungsgesetz über die B e­
schränkung der Verficherungspflicht und eine P etitio n  des 
D irektorium s des Centralverbandes deutscher Industrie ller, be­
treffend die den S pinnere ien  zu gewährenden A usnahm en von 
den Bestimmungen über die Beschäftigung jugendlicher A rbeiter 
u. s. w.

—  D er „N at. K orr." zufolge werden dem Reichstage die 
Gesetzentwürfe über den Chekverkehr und die Trunksucht nicht 
zugehen, dagegen ein Spionengcsetz und das UnsittlichkeitSgesetz, 
wahrscheinlich auch ein Seuchengesetz.

—  D er K olonialrath, der am  24. d. M ts. zusam m entritt, 
wird u. a. über das sog. T rust- (Vorschuß-) System  in K am erun, 
sowie über die E inführung übereinstimmender M aße und Gewichte 
und eines einheitlichen Münzsystems in Deutsch-Ostafrika zu be­
rathen haben.

—  Z u r Thatsache, daß der Justizm inister bei den Gerichten 
auf die wettere S trafverfo lgung  gewisser tendenziöser auf seine 
P riva teh re  zielender Druckschriften verzichtet habe, bemerkt die 
„Nordd. Allg. Z tg ." , sie erfahre au s unterrichteter Quelle, daß 
der Justizm inister die S tra fan träg e  lediglich zu dem Zwecke ge­
stellt habe, um eine Richtigstellung des Sachverhaltes herbeizu­
führen. Von diesem S tandpunkte au s habe der Justizm inister 
die Sache a ls  erledigt betrachten können, nachdem eingehende 
Bew eisaufnahm en die völlige Haltlosigkeit jener Ausstreuungen 
ergeben hätten. Ob die etwaige W iederaufnahm e dieser A us­
streuungen einer gleichen Schonung begegnen würde, erscheine 
zweifelhaft.

—  I n  dem Wahlkreise A rnsw alde - Friedeberg wird von 
nationalliberaler S e ite  an  der zuerst aufgestellten K andidatur 
Hobrecht festgehalten; der von anderer S e ite  genannte Land­
richter C u rtiu s hat abgelehnt, eine K andidatur zu übernehm en.

— D ie bisher aufgehobenen Schnellzüge B reslau  - P o s e n - 
S ta rg a rd  verkehren von nächsten S o n n tag  ab wieder.

—  I n  Sachen der B erliner S tadtverordnetenvorsteherfrage 
ist die „Volks-Ztg." in  der Lage, mitzutheilen, daß die K andi­
datur des S tadtverordneten  Justizraths M eyer I  für den Fall,

m it ein p aar W orten zum Schweigen gebracht hatte. I m  G runde 
aber w ar er m ir von Anfang an nicht sympathisch; er hatte et­
was im Gesicht —  so um  die Augen herum und in den M und­
winkeln —  w as m ir nicht gefiel; auch daß er eine Schnaps- 
flasche bei sich hatte und dieser unterwegs wiederholt zusprach, 
gefiel m ir nicht gerade an  ihm, wenn ich freilich auch selbst auf 
seine E inladung einige M ale aus der Flasche trank; ich that 
dies mehr au s Höflichkeit und um bei ihm nicht anzustoßen. 
Ich  bezwäng mich und begegnete ihm freundlich, indem ich m ir 
sagte es sei doch Unrecht, einen Menschen vom ersten Anblick 
für schlecht zu halten. Einige spätere Ereignisse aber sollten mich 
n u r allzudeutlich belehren, daß mein Inn erstes  mich nicht betro­
gen, a ls es unwillkürlich W iderwillen gegen diesen M ann  faßte; 
und heut weiß ich, daß es u ns vollständig anders in B erlin  er­
gangen wäre, wenn ich schon dam als im Eisenbahn-Kupee der 
inneren S tim m e gefolgt wäre und mich von diesem M ann  ab­
gewandt hätte. E r und seine F rau  haben von der S tu n d e  an , 
wo wir den Boden der H auptstadt betraten, in unheilvoller 
Weise in unser Leben eingegriffen; sie find schuld an  den schwe­
ren Schicksalsschlägen, die uns trafen.

S o  entschied sich unser Geschick schon in dem Eisenbahn­
wagen, der u ns nach der H auptstadt brachte. W ären  w ir zu­
fällig in einen anderen T heil des Zuges eingestiegen, wo w ir 
den Tischler m it seiner F rau  nicht trafen —  unser ganzes Le­
ben in B erlin  wäre anders und wahrscheinlich besser verlaufen, 
a ls  es geschehen. Freilich machten wir auf die Weise auch die 
Bekanntschaft des M annes, der m ir schließlich, a ls  schon alles 
verloren schien und ich am Ende vom Ende zu stehen schien — 
den Weg zur R ettung zeigte. E s war dies derselbe, der jene 
wenigen ernsten W orte in unser Gespräch hineingeworfen hatte. 
A ls in B erlin  der Zug hielt und w ir all' insgesammt den 
W agen verließen, sprach er nämlich zu m ir die W o rte :

„Z um  Abschied wünsche ich ihnen nur, daß S ie  I h r  Glück 
hier machen mögen; es wird schwer halten, denn B erlin  ist ein 
heißer Boden und draußen ist es allemal leichter."

(Fortsetzung folgt.)

daß D r. Stryck nicht wiedergewählt würde, nicht in F rage kommen 
würde. D ie M eldung einiger B lä ite r , daß eine solche Kandidatur 
in Betracht kommen könne, w ar falsch.

—  D er B erliner S tadtverordnete Löwel ist au s der De­
pu ta tion  für Beschaffung der B rennm ateria lien  ausgeschieden. 
N unm ehr giebt auch das „B erl. T agebl." zu, daß bet Kautions­
stellungen mannigfache formelle (!) Inkorrektheiten vorgekommen sind-

— D er Prozeß gegen den Herausgeber des „V olk", Herrn 
O berw inder, wegen Beleidigung der Klever Gerichtsbehörden ist 
nunm ehr auf den 17. November festgesetzt worden.

—  D a s  fü r die Kommunalbesteuerung im  Steuerjahre 
1 8 9 2 /9 3  in  Betracht kommende Reineinkommen der gesammten 
preußischen S ta a ts -  und fü r Rechnung des S ta a ts  verwalteten 
Eisenbahnen ist auf 90 9 54  630  Mk. festgesetzt worden.

—  M it Rücksicht auf die am 1. Dezember d. I .  im deutschen 
Reiche stattfindende Viehzählung n erden die auf die Zeit voM 
30. November bis zum 2. Dezember d. I .  fallenden Jahr-, 
Kram- und Viehmärkte auf andere T age verlegt.

Stuttgart, 18 Oktober. D a s  Befinden der Königin Olga 
ist besser. Lebensgefahr ist zur Z eit ausgeschlossen.

S t u t t g a r t ,  19. Oktober. D er Leibarzt des Königs von 
W ürttem berg, D r. T rüffel, wurde a ls  Geisteskranker in eine 
I rrenanstalt gebracht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^

Ausland.
B u d ap es t, 19. Oktober. D er König hat gestern den A ' 

nanzminister in besonderer Audienz empfangen und au s dessen 
Händen die ersten ungarischen 20-Kronenstücke entgegen genommen- 
I m  Laufe dieser Woche werden die ersten 50 000  Stück aus­
geprägt sein.

Brüssel, 18. Oktober. D er B und  der flämischen Gesell­
schaften ließ an den M auern  in Brüssel einen Anschlag anbrin­
gen, dessen in äußerst heftigen T one abgefaßter T ext überschrie' 
den ist: „D ie Jag d  auf die Belgier in Frankreich". D ie Bevölke­
rung  wird durch den Anschlag zum Besuch einer fü r Sonntag  
geplanten Protestversam m lung eingeladen.

L ondon, 19. Oktober. D ie Königin Viktoria hat den 
M inister des A usw ärtigen, Lord Rosebery, an S telle  des ver­
storbenen Herzogs von S u th erland  zum R itte r des Hosenband­
ordens ernannt.

R ig a ,  19. Okober. Am baltischen Polytechnikum ist die 
russische Geschäftssprache in der Kanzlei vorgeschrieben wordeN- 
D ie Unterrichtssprache bleibt vorläufig die deutsche.

ArovinziakriaHrichte«.
C u lm , 18. Oktober. (Abzugsgraben. Milchpreise). D a die -un> 

Kreise Schwetz gehörige Ortschaft Ehrenthal alljährlich dem Grundwasser 
ausgesetzt ist, läßt das Deichamt zu Podwitz augenblicklich einen etwa 
3000 M eter langen Abzugsgraben werfen. Derselbe beginnt an der 
Deichsohle und mündet in die sogenannte „Todte Weichsel". —  Infolge  
des Stechens der Butterpreise begannen die außerhalb der S tad t wohnen­
den Milchverkäufer auch den M ilchpreis zu erhöhen. D a jedoch 
hiesige Molkerei das Liter Milch w ie bisher mit 10 P f. verkaufte, 1" 
mußten jene, w enn sie ihre Kunden nicht verlieren wollten, zu bemalten 
Preise zurückkehren.

A u s  dem Kreise Culm , 18. Oktober. (Verschiedenes). Nicht genug 
können Eltern davor gewarnt werden, den Kindern den Aufenthalt >" 
der Nähe von Pferden zu gestatten. Nachdem bereits das fünfjährig  
Söhnchen des Besitzers B . in N . in  diesem Jahre auf diese W eise.!, 
plötzlich um s Leben gekommen ist, geht der „C. Ztg." soeben die N achrE  
zu, daß auch kürzlich der 7jährige S o h n  deS Besitzers S .  in  O . von 
einem Pferde einen derartigen Schlag gegen den Kops erhielt, daß ärp 
liche Hilfe in  Anspruch genommen werden mußte. Glücklicherweise 
für dieses Kind keine Gefahr vorhanden. —  E in  noch recht s<bar>ro 
Augenlicht besitzt eine bereits 95 Jahre alte Kinderfrau in  culm. Dorpol«- 
Dieselbe ist noch im Stande, ohne B rille sich selbst den Z w irn einzufädeln 
und bei der Lampe kleinere Druckschrift zu lesen. Sämmtliche Flick- »rw 
Stopfarbeiten für den Hausstand werden von ihr besorgt. —  Die M a g '  
und Klauenseuche hat nun  auch in der Stadtniederung ihren Einzug g '̂ 
halten; sie herrscht in der Ortschaft Gr. Neuguth. — Bekanntlich wohne" 
in  den Niederungen der Weichsel viele M ennoniten , die ehedem eilig- 
wandert sind und aus dem Gebiete der Landwirthschast Bedeutende 
geleistet haben. D ie in  der Stadtniederung Wohnenden bilden eine kir«' 
liche Gemeinde und besitzen ein G otteshaus in Schönsee. D a dasselbe 
vom Zahn der Zeit schon scharf mitgenommen war, ist es im letzte' 
Som m er renovirt worden. D ie nicht unbedeutenden Baukosten st"" 
durch die Opserwilligkeit der Gemeinde ausgebracht worden. Der erst 
Gottesdienst findet in dem Küchlein am 28. d. M ts . statt. A u s diesem 
A nlaß wird der Tag zu einem Festtage der Gemeinde werden. —  
günftigt durch die milde W itterung haben sich die S a a ten  recht kraft'» 
entwickelt. Leider hat sich der früh gesäte Roggen auf leichtem Boden 
überwachsen. E s  giebt Saaten , die jetzt schon ganz gelb sind. F a lls d> 
milde W itterung noch lange anhält, faulen die allzufrüh gesäten Saa>-' 
au s, oder sie überwachsen sich derartig, daß es ihnen im Frühjahr "" 
der nöthigen Kraft zum Weiterwachsen fehlt. —  Ziemlich scharfe N a « '  
sröste haben in  den Gärten die Pflanzen zerstört. .

Schwetz, 18. Oktober. (Bubenthat). Gestern Abend haben rod 
Burschen nahezu alle Fenster im Altarraume der alten evangelischen 
Stadtkirche zertrümmert. Acht große Pflaster- und Ziegelsteine wurde 
aus dem Altar, aus der Kanzeltreppe wie auch in  der Sakristei vorg- 
funden. Nahezu 50 Scheiben müssen neu eingesetzt, zum Theil aucl> 
Bleieinfassung erneuert werden. D ie Verüber dieser Bubenthat habe 
noch nicht ermittelt werden können. . .

B r iesen , 18. Oktober. (Personalien). Am 1. Oktober trat de 
Sekretär und Rendant der Gericbtskasie am hiesigen Amtsgericht H(' 
W eiße in den Ruhestand; nun ist Herr GerichtSkassenkontroleur 
au s Strasburq  zu seinem Nachfolger ernannt worden.

G raudenz, 19. Oktober. (Zu dem gestern beim N eubau deS Garnnvn. 
Zweiglazarethes stattgehabten Unglück) schreibt ein Fachmann dem „ G e l- '  
D ie M aurerarbeiten sind dem Maurermeister Bowitz übertragen ward- ' 
der nicht nur für die richtige A usführung, sondern auch dafür zu hnl'
hat, daß die nöthigen Vorsichtsmaßregeln nicht außer Acht gelassen werd- '
B ei dem betreffenden Gebäude wurde nun durch einen Irrth u m  d>ei 
M eisters die P linthe niedriger ausgeführt a ls  im Projekt vorgeseh-/ 
Unbegreiflicherweise entging dieses auch dem m it der B auführung beo" 
tragten Bautechniker Olscbewski, und erst der G arnison - B a u in s fE ^  
Herzfeld entdeckte den Fehler und ordnete dessen Beseitigung an. ^  
bereits eingewölbten Fensterbogen mußten selbstverständlich um so 
höher angelegt werden, a ls die P linthe zu niedrig lag. B ei diesen ü - 
änderungsarbeiten ist die Unvorsichtigkeit begangen worden, ein läng*" § 
Stück Mauerwerk ununtekbrochen V , S te in  stark auszustemmen, 
für dessen sofortige nachfolgende Unterm auerung Sorge zu tragen. 
ist mit Sicherheit anzunehmen, daß durch das Abstemmen die nach a>w  ̂
stehengebliebene ' / ,  S te in  starke W and sehr beschädigt worden ist 
daß viele S te in e  au s dem M örtelverbände losgelöst worden sind- 
durch wurden einzelne M auertheile wackelig, es genügte eine g e r in g e s  
schütterung, um einen Pfeiler zum Kippen zu bringen. F ie l nun . 
ein Pfeiler aus das Gerüst und bog letzteres nach außen um, W 
dieses die andern minder wackeligen M auertheile mit. Nach M ittheilung^  
von Augenzeugen kippte der der Ecke zunäckststehende Pfeiler zuerst ^  
das Gerüst, und letzteres fiel nach außen ziemlich langsam um und ^ 
die andern Pfeiler mit. D ie jüngeren M aurer und Arbeiter könn 
sich noch durch W egspringen retten, während die Bejahrten

erreicht wurden und ein jähes ^dem nachstürzenden Mauerwerk  
fanden.

Schlochauer K re is , 18. Oktober. (Unglücksfall), 
bei einem Besitzer in  Kadau mehrere Arbeiter mit Dreicyen 
Beim  Abnehmen des S tro h s stürzte ein Arbeiter von dem oberen 
aus die Tenne, wobei ihm zwei Zinken der Heugabel in den O bers« 
drangen. S e in e  Verletzung ist eine ziemlich schwere.

Gestern w s Z  
Dreschen beschSst'S,

/
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A u s  dem Kreise Konitz, 18. Oktober. (Schwere Verstümmelung). 
Testern wollte der 10jährige S ohn  des Hofbesitzers G. in F . Holz zer­
kleinern; dabei verfuhr er so ungeschickt, daß er sich mit der Axt drei­
viertel der linken Hand ziemlich abhieb. Nach ärztlichem Gutachten wird 
wohl die ganze Hand abgenommen werden müssen.

M a rie n b u rg , 17. Oktober. (Legat). Die vor einigen M onaten 
verstorbene verwtttwete F ra u  Baumeister Rauch, eine stete W ohlthäterin 
des Diakonissenhauses, hat letzterem ein Legat von 18 000 Mk. testamen­
tarisch vermacht. Z ur Annahme dieser Zuw endung sind die nöthigen 
Schritte eingeleitet.

Neuteich, 16. Oktober. (Der heutige Pferdemarkt) w ar infolge des 
regnerischen W etters n u r  schwach beschickt. Die Zahl der ausgetriebenen 
Pferde betrug 400—500. H ändler waren zahlreich erschienen. Der 
Handel w ar lebhaft und w urden für Arbeitspferde bis 500 Mk., für 
Luxuspserde bis 900 Mk. gezahlt. An Rindvieh w aren gegen 200 Stück 
aufgetrieben. Der M arkt wurde schnell geräumt. Gezahlt w urden für 
den Centner lebend Gewicht 24—27 Mk.

N eidenburg , 18. Oktober. (Von einem entsetzlichen Vorfall) wird 
auS Rettkowen berichtet: Der Jn stm ann  B . w ar von dem dort wohnen­
den Förster zum Hüten des Viehes engagirt; der bei der Heerde be­
findliche Bulle fiel über den 65jährigen M a n n  her, riß ihm m it den 
Hörnern den Leib auf, brachte ihm eine Kopfwunde bei und schleuderte 
den Unglücklichen in einen Strauch, wo er erst am andern Tage mit ge­
brochenen Armen todt aufgefunden wurde.

A llenstein, 18. Oktober. (Zur Choleragefahr). Wie amtlich fest­
gestellt, grassirt seit zehn Tagen die asiatische Cholera in der n u r wenige 
Meilen von der preußischen Grenzstation Jllow o gelegenen russischen 
S tad t M law a. E s  sind bisher acht Erkrankungen und fünf Todesfälle 
vorgekommen, wie der Herr Regierungspräsident persönlich in Jllow o 
festgestellt hat. S e it drei Tagen ist indessen keine neue Erkrankung ein­
getreten. Ueber die Einschleppung der Cholera dorthin verlautet fol­
gendes: B or einigen Tagen kam ein H a n d e l s m a n n  a u s  H a m ­
b u r g  nach M lewo, erkrankte an der asiatischen Cholera, auch seine F a ­
milie wurde von der Krankheit ergriffen und drei Familienm itglieder 
starben nach kurzer Zeit, während er selbst auf dem Wege der Besserung 
ist- Die Russen machten kurzen Prozeß und schafften die Kranken in die 
Baracken, entfernten die Möbel und sonstigen Geräthschaften aus dem 
Hause und brannten das Gebäude nieder. — I n  einer gestern Abend 
hier stattgehabten Konferenz, an welcher außer dem H errn Oberpräsidenten 
Arafen zu Stolberg-W ernigerode die Herren Regierungspräsidenten von 
Königsberg und G um binnen theilnahmen, w urden die zur Abwehr der 
Krankheit von unserer Provinz erforderlichen M aßregeln und A nord­
nungen festgestellt. Dieselben werden demnächst amtlich publizirt werden. 
Auf dem hiesigen Bahnhof wird sofort ein D esinfektionsapparat au f­
gestellt werden.

B rom berg , 18. Oktober. (Die sozialistische Agitation) un ter den 
polnischen Arbeitern in unserer Provinz wird, wie dem „Orendownik" 
au- Gnesen mitgetheilt wird, durch Sendboten andauernd zu schüren 
Ersucht. S o  bracht» vor einigen Wochen ein aus B erlin  eintreffender 
Schuhmacher, nam ens Grochowski, welcher in Gnesen Arbeit gefunden 

ein ganzes Packet sozialistischer Aufrufe in polnischer Sprache mit, 
Ertheilte dieselben unter seine Kollegen und forderte diese auf, sie weiter 
M den benachbarten D örfern zu verbreiten, w orauf sie aber nicht ein­
i g e n .  — B isher sind die Versuche zu sozialdemokratischen Landauf- 
?«egeleien bei u n s  kläglich verlaufen, dennoch ist Wachsamkeit auch hier- 

geboten, um den V erführern jeden Weg zu ihrem gemeinschädlichen 
Handwerk von vornherein abzuschneiden.
^  Posen, 19. Oktober. (E in unvorsichtiger Schuß). Gestern Abend 
MUrde ein junges Mädchen, welches vor einem Hause in der Ziegen- 
j"aße stand, plötzlich durch einen Teschinschuß verwundet. D as Geschoß 
^af das Mädchen im Oberschenkel derartig, daß es in das Krankenhaus 
geschafft werden mußte. Die sofort angestellten Nachforschungen nach dem 
P ü tz e n  blieben leider erfolglos. Der Richtung nach muß der Schuß aus 
?Mein der gegenüberliegenden Häuser und zwar aus einem zur ebenen 
^ o e  liegenden R aum  abgegeben worden sein.
k Pleschen, 16. Oktober. (Die Ansiedelungskommission) beabsichtigt, auf 
en G ütern Pieruszyce mit Pieruszycki und Wesolki 30 Ansiedlerstellen 

^Mleaen.

Lokalnachrichten.
T horn , 20. Oktober 1892.

. ^  ( Z u r  A b w e h r  d e r  C h o l e r a ) .  E in  neuer Choleratodesfall und
Ne Erkrankung an Cholera werden heute gemeldet und bestätigen, 
gp die Choleragefahr ganz nahegerückt ist. Daher ist eS jetzt die g e  - 

^ E t e r j s c h e  P f l i c h t  d e r  B e v ö l k e r u n g ,  m i t  R u h e  u n d  
r . . ^ v n n e n h e i t  d i e j e n i g e n  A u s g a b e n  s t r e n g  z u  e r -  
. " H e n ,  d i e  i h r  i n b e z u g a u f  L eb e n s w e i s e,  f e r n e r  R e i n -  
**dkei t  a n  K ö r p e r ,  i n  W o h n u n g ,  H a u s  u n d  H o f  a u f -  

. ^  * g t s j n d .  Die verschiedensten M aßnahm en unserer Behörden, die 
p* Abwehr der Seuche getroffen sind, müssen die unbedingte Unter- 
UtzUng aller finden. W enn hierin nichts versäumt wird, dann läßt sich 

gegenwärtigen schon weit vorgeschrittenen Jahreszeit erhoffen, 
ia ^  Choleragefahr ihren drohenden Charakter einbüßt. — W ir haben 
^  biner S o n d e r b e i l a g e  zur heutigen Nummer die im Kaiserlichen 

ffUndheitSamte zusammengestellten Schutzmaßregeln gegen die Cholera 
Abdruck gebracht, damit jeder in der Lage ist, sich nochmals darüber 

k .^o rn iiren , waS er zu thun hat. — (Exemplare der Zusammenstellung 
. irr beliebiger Anzahl zu einem mäßigen Preise in der Expedition 
haben).

( P e r s o n a l i e n ) .  Herr Amtsrichter v. Kries, Vorsitzender des 
^ h o r ^ d e r  Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung für den Kreis 
der d' . heute behufs kommissarischer Verwendung in der V erw altung 
ükUrln S teuern  seitens des H errn  Justizmuristers auf ein J a h r  
Und worden. Herr v. Kries wird wahrscheinlich nach Danzig gehen 

voraussichtlich H err Amtsrichter Wilde an seine Selle treten.
U lan^ V e r e i d i g u n g  d e r  R e k r u t e n ) ,  welche bei dem
iand k bgiment von Schmidt am 4. d. M . zur Einstellung gelangten, 

V orm ittag aus dem Kasernenhofe statt. Derselben ging ein 
Kirck- der Rekruten evangelischer Konfession in der neustüdtischen 

' o?* katholischen in der S t .  Jakobskirche voraus. Die Feierlichkeit 
Führ,, dünnt, daß um 1 0 '/i Uhr von einer kombinirten Eskadron unter 

eines Rittmeisters die S tan d a rte  mit klingendem S piel auS der 
Hern des Kommandanten am neustädt. M arkt abgeholt und nach 

Kasernenhofe gebracht wurde.
Die (D ie  s t a a t l i c h e n  D i e n s t a l t e r s z u l a g e n  f ü r  L e h r e r ) ,  
in ist von einem drückenden Alp befreit. Der M inister hat
b e tre ffs  an die königl. Regierungen den Vorbehalt des W iderrufs, 
k a n n V / "ie staatlichen Dienstalterszulagen, endgiltig beseitigt. — H ieran 
auch n i^ .v w h l die Hoffnung knüpfen, daß in  nicht zu ferner Zeit 

- - andere berechtigte Forderung der Lehrer erfüllt werden wird. 
^  b is ^ b n r  Z u g b e g l e i t u n g S p e r s o n a l  d e r  P e r s o n e n z ü g e ) ,  
mesei u « ^  der S raatsbahnverw altung  während des W inters Filz- 
peuerer m ^ l z e  unentgeltlich verabfolgt worden sind, werden dieselben 
Aenbe., Bestimmungen zufolge fortan nicht mehr gewährt. Zu dieser 
jonal s A  hat die E rw ägung geführt, daß das in Rede stehende Per- 
Epderi in ^  nicht mehr „auf der Bremse sitzt", vielmehr gleich den Rei- 

dj!» h e iz te n  Koupees die F ah rt macht, eines besonderen Schutzes 
^Elfter u r *e eigentlich nicht mehr bedarf. Diejenigen Schaffner, Pack-
M zr der Personenzüge, welche dennoch der Filzstiefel und
n,? entrathen zu können, dürfen ihren bezüglichen Bedarf
T aigen m .der B ahnverw altung gegen Entrichtung des reglements- 

, der etwa den Anschaffungskoften entspricht, entnehmen. 
"Or ^..«oegiertunasversanal der Güterrüae binaren wie

^  sanNtgeltlich geliefert.
v o r  d e r  A u s w a n d e r u n g  na c h  B r a s i l i e n ) ,  

di» Ä en yi^,?brtreter in Rio de Ja n e iro  berichtet dem Londoner aus- 
M daß die brasilianische Regierung sich mit dem P lane trägt,
di, Archen Brasilien im größten S tile  zu organistren. E s
w t^d fe r^  der Regierung und einer Privatgesellschaft ein V ertrag über 
V i e r e r " i c h t  weniger als einer M illion europäischer E in- 
N )^den dr-. worden. Laut Z 10 des V ertrages sollen die Leute
lie»° Pernam buco, B ahia und Viktoria geliefert werden,

Die?» subtropischen Strich der brasilianischen Küste
«er Umstand genügt, um das ganze Unternehmen als ein

für A usw anderungslustige im höchsten Grade verdächtiges erscheinen zu 
lassen, dem gegenüber ein H inw eis auf die zahlreichen früheren behörd­
lichen W arnungen vor den Umtrieben brasilianischer A usw anderungs­
Agenten angezeigt ist. S e it dem S tu rze  des Kaiserreichs sind die 
Verhältnisse Brasiliens noch unerquicklicher geworden, als sie schon vor­
her w aren.

— ( M a r k t a u f h e b u n g ) .  Die Abhaltung der auf den 20. d. M . 
in Osche, auf den 21. d. M . in Schwetz, auf den 4. und 7. November 
d. J s .  in N euenburg anstehenden Jahrm ärkte ist m it Rücksicht auf die 
drohende Choleragefahr landespolizeilich verboten worden.

— ( H a n d e l s k a m m e r ) .  M it Ende dieses J a h re s  scheiden gemäß 
dem Gesetze über die Handeskammer vom 24. F ebruar 1870 folgende 
M itglieder der Handelskammer a u s : M . Schirm et, E . Dietrich, G. 
Fehlauer und C. M atthes. Die Liste der Wahlberechtigten liegt von 
morgen ab bis zum 30. Oktober beim Wahlkommissarius, H errn  F . 
Schwartz aus, bei dem auch Einw endungen gegen dieselbe bis zum 9. N o­
vember anzubringen sind.

— ( S i l b e r n e  H o ch z e it) . Am 22. d. M . begehen die Tischler­
meister D. Körner'schen Eheleute hierselbst das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( I m  k ö n i g l .  G y m n a s i u m )  sind den Schülern sämmtlicher 
Klassen V erhaltungsm aßregeln bei drohender Choleragefahr und etwa 
eintretenden Choleraerkrankungen diktirt worden.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend den 22. cr., nach­
m ittags 5 Uhr, eine Sitzung in Arenz' Hotel ab, in welcher auch die 
Beiträge zum Pestalozziverein eingezogen werden sollen.

— ( S t r e i c h k o n z e r t ) .  Zum Besten des JnvalidendankS findet 
morgen Abend im Schützenhause ein Streichkonzert der Kapelle des 
Fuß-Artillerieregim ents statt.

— ( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  d e u t s c h e n  M a s c h i n e n b a u -  u n d  
M e t a l l a r b e i t e r )  hält übermorgen Abend 8 Uhr im polnischen Museum 
eine außerordentliche Versammlung ab, in  der der Generalsekretär R. 
Mauch aus B erlin  einen V ortrag über das Wirken der deutschen Ge- 
werkvereine halten wird.

— ( C h o l e r a ) .  Der Schiffsgehilfe Ulawski, der S ohn  eines Schiffers, 
der gestern Abend auS Schillno zu seinen Angehörigen hierher ge­
kommen w ar, ist in den kleinen H äusern gegenüber der Pionierkaserne in 
der Bromberger Vorstadt bald nach seiner Ankunft erkrankt und heute 
M orgen der asiatischen Cholera erlegen. Städtische Polizeimannschaften 
haben seit heute M orgen das H aus, in dem gegen M ittag  die Sektion 
der Leiche durch H errn Kreisphysikus, S an itä ts ra th  Dr. Siedamgrotzky 
erfolgte, von jeglichem Verkehr abgeschnitten. Außer diesem F all ist in 
Schillno ein neuer konstatirt worden. Die F ra u  des dort in der Cholera­
baracke beschäftigten K rankenw ärters, der den am S onn tag  verstorbenen 
Flößer gepflegt hatte, ist heute M orgen an asiatischer Cholera erkrankt. 
Nach einer gegen M ittag  hier eingetroffenen Depesche hat sich ihr B e­
finden jedoch etwas gebessert, so daß zu hoffen ist, sie am Leben zu 
erhalten. — Dienstag Nachmittag ist nun  auch in C u l m ,  wie amtlich 
gemeldet wird, ein c h o l e r a v e r d ä c h t i g e r  F l ö ß e r  angehalten worden. 
— Nach der heutigen „Culm er Zeitung" sind in Culm in der an  der 
Weichsel errichteten Cholerabaracke bereits 11 F l ö ß e r  wegen verdächtigen 
Choleraerscheinungen behufS weiterer Ueberwachung untergebracht 
worden.

— (D e n  F l ö ß e r n )  wird es wahrscheinlich durch Polizeiverordnung 
verboten werden unsere S ta d t zu betreten. An der Bazarkämpe soll eine 
Bretterbude aufgeschlagen werden, in der die Leute Lebensmittel und 
Getränke in  guter Q u a litä t zu denselben Preisen erhalten, wie in der 
S tad t selbst.

— (D ie  A n w e i s u n g  z u r  g e s u n d h e i t s p o l i z e i l i  chen U e b e r ­
w a c h u n g )  der im Strom gebiete der Weichsel verkehrenden Fahrzeuge 
hat die Polizeibehörde drucken lassen und vertheilt sie an  alle Schiffs­
eigner, S teuerleute und Schankwirthschaften, in denen Schiffer und 
Flößer zu verkehren pflegen. Den In h a l t  der vom Staatskomm issar für 
das Weichselgebiet, H errn  Oberprästdenten von Goßler, erlassenen landes- 
polizeilichen Bekanntmachung haben w ir bereits in  Nummer 234 der 
„Thorner Presse" im Auszuge mitgetheilt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte H err Land­
gerichtsdirektor S p le tt den Vorsitz, a ls  Beisitzer fungirten die H erren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Neitsch und Schultz I I . Die 
Staatsanw altschaft vertrat Herr S taa tsa n w a lt Buchholz. — V erurtheilt 
wurden die W irthschaften  Veronika Kuschminski aus Abbau Grabowitz 
wegen Betruges zu einer Geldstrafe von 30 Mk., der Arbeiter Anton 
Donarski aus Briesen wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 3 M onaten 
G efängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Lau wegen einfachen Diebstahls im 
wiederholten Rücksalle zu 2 Ja h re n  Zuchthaus, Ehrverlust auf gleiche 
D auer und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. Freigesprochen w urden die 
Arbeiter Kilkiewicz aus Kolonie Weishof, Josef Wronowski aus Klein 
Mocker, die Knechte J u l iu s  Busse und Josef Zakrzewski au s Podgorz 
von der Anklage des Diebstahls und die Arbeiterfrau H onorata Wro- 
nowSka auS Kl. Mocker von der Anklage der Hehlerei.

— ( D i e  A u s z a h l u n g  d e r  L ö s c h g e l d e r )  an  die Feuerw ehr- 
mannschaften, die bei dem B rande auf dem neustädt. Markte thätig 
gewesen sind, erfolgt Sonnabend Nachmittag 6 Uhr im Polizeikommissariat.

— (P o  l i z e i  b e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,29 M eter u n t e r  Null. 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „W ilhelmine" mit einer 
Ladung Stückgüter, Heringen und leeren Spiritusfässern  aus K önigs­
berg und der Regierungsdam pfer „G otthilf H agen" aus Danzig. An 
Bord des letzteren befanden sich höhere Strom baubeam te aus Danzig, 
sowie H err Wasserbauinspektor M ay aus Thorn. Heute früh fuhr der 
Dampfer stromauf nach Schillno, kehrte noch vorm ittags hierher zurück 
und fuhr dann nach kurzem Aufenthalt stromab nach Schulitz.

(*) Podgorz , 20. Oktober. (Verschiedenes). Kurz hinter dem B ahn­
wärterhause in  Schlüsselmühle wurde gestern die Kuh des Eigenthümers 
Zabel, 150 Mk. an W erth, von dem nachmittags von Bromberg kommen­
den Güterzuge vollständig zermalmt. Trotz der sofortigen S ignale  konnte 
der Zug nicht rechtzeitig zum S tehen gebracht werden. Nach Fortschaffung 
der Fleischtheile konnte der Zug mit 15 M inuten  Verspätung seine F ah rt 
fortsetzen. Die Kuh hat sich von der Koppel losgerissen und w ar auf 
das Geleise gegangen. Der Besitzer ist um so mehr zu bedauern, da er 
in diesem Ja h re  bereits eine Kuh (auch die einzige) hat tödten müssen. — 
Eine eigenthümliche Erscheinung macht sich schon seit einigen Ja h re n  
unter den H ühnern einiger hiesiger Bewohner zur Herbstzeit bemerkbar. 
Vollständig frisch kommen die Hühner au s dem S talle und in wenig 
Augenblicken findet m an sie verendet. Sckon mehrmals ist es vorge­
kommen, daß Hennen beim Eierlegen todt auf dem Neste zurückge­
blieben sind. — Auf der Höhe wie in der Niederung haben sich in  diesem 
Ja h re , trotzdem der Regen etwas spät ein traf, die Runkelrüben zu riesiger 
Größe entwickelt. Exemplare von 7—9 P fund  findet m an öfter; in der 
Niederung wog eine sogar 11V, P fund ._________________________

Die Khotera.
Wegen des weiteren V ordringens der Cholera in  Russisch- 

P o len  ist die G r e n z e  O b e r s c h l e s i e n s  i n  i h r e r  
g a n z e n  A u s d e h n u n g  s e i t  g e s t e r n  a b g e s p e r r t .

Aus  H a m b u r g  werden 11 Choleraerkrankungen und 1 
Todesfall gemeldet; davon entfallen auf D ienstag 8 E rkrankun­
gen und 1 Todesfall. D ie T ran sp o rte  betrugen 9 Kranke und 
1 Leiche.

I n  den letzten 24  S tu n d en  fanden in  B u d a p e s t  24  
Choleraerkrankungen und 13 Todesfälle s ta tt; 19 P atien ten  
w urden geheilt entlassen.

I n  K r a k a u  sind am 17. 2 Choleraerkrankungen und 1 
Todesfall vorgekommen. I n  P o d g o r z e  erkrankte ein Kind 
an  der C holera, dessen E lte rn  von der Krankheit dahingerafft 
worden waren. I n  N i e p o l o m t c e  ist der allein noch vor­
handene Cholerakranke genesen.

I n  B o u l o g n e  8 u r  m o r ,  wurde die gesammte M an n ­
schaft eines Schiffes wegen Choleraverdachts ins Hospital 
übergeführt.

M annigfaltiges.
( D e m  L i e u t e n a n t  H e y l )  von den Metzer D ragonern , 

welcher bekanntlich dicht hinter dem P rinzen  Friedrich Leopold 
bei dem D istanzritt B erlin-W ien das Z iel passirte, ist vom Kaiser 
der Kronen-Orden vierter Klaffe verliehen worden, die einzige 
Dekoration deutscher Offiziere au s A nlaß des erwähnten großen 
R eiterunternehm ens. D er P rin z  hatte den L ieutenant Heyl am  
Dienstag zur Tafel geladen und ihm bei dieser Gelegenheit den 
Orden im Auftrage S r .  M ajestät des Kaisers persönlich überreicht. 
Lieutenant Heyl ist ein S o h n  des Generaldirektors Heyl von der 
Preußischen Lebensversicherungs-Tesellschaft.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  B r i e f t r ä g e r ) .  Zwei 
S trolche versuchten im K orridor des H auses Königstraße N r. 6 
in Leipzig den G eldbriefträger Knebel zu erdrosseln. S e in  
H ilferuf vertrieb die A ttentäter.

( U n g l ü c k s f a l l . )  Gestern M itta g  wurden in H am burg 
auf dem S teinw erder am  Reihersteig durch den Einsturz eines 
S ie ls  14 A rbeiter verschüttet. Z u r  Hilfeleistung sind drei Feuer­
wehrzüge nach der Unfallstelle abgegangen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Gestern früh 6 Uhr stießen bei 
Wetzikon (V ereinigte Schweizerbahnen) infolge falscher Weichen- 
stellung die beiden ersten Züge von Zürich und R appersw yl 
zusammen. D ie Lokomotive des einen Zuges w arf einen P ersonen ­
wagen des anderen um . D ie in demselben befindlichen Reisenden 
gelangten durch das Fenster ins Freie. Schwere Verletzungen 
sind nicht vorgekommen; der verursachte Schaden ist nicht un ­
bedeutend.

( L i e b e s d r a m a . )  Die S ta d t  Venedig ist durch ein blutiges 
L iebesdram a in Aufregung versetzt. D ie 37jährige Z nes Boschi, 
eine bekannte Schönheit, feuerte auf ihren Geliebten, den 28jährigen 
Gerichtsadjunkten D r. Umberto Luzzatto, welcher das V erhältniß  
lösen wollte, zwei Revolverschüsse ab und verletzte ihn lebens­
gefährlich. D an n  tödtete sie sich durch einen Revolverschuß in 
den M uud. An dem Aufkommen Luzzattos w ird gezweifelt.

( H o c h w a s s e r . )  A us O beritalien  wird das Anschwellen 
des P o 'S  gemeldet.

( T h e a t e r e i n s t u r z . )  I n  F irm iny  stürzte das T h e a­
ter während der Vorstellung ein. Zahlreiche Verwundete wurden 
aus den T rüm m ern  hervorgeholt.

( W e g e n  g r o ß e r  S p t e l v e r l u s t e  i n  M o n t e c a r l o )  
nahm en sich am  1b. d. M . vier Personen das Leben. B et 
M entone sprang ein etwa 60 J a h re  a lter M an n  in s  M eer; der 
Leichnam konnte bis jetzt noch nicht identifiztrt werden. I n  
Falicon bei Nizza erschoß sich der 27  J a h re  alte P a rise r  G roß­
händler August G ren ier, in M ontboron der P a rise r Börsenmakler 
Bastide, der mehr a ls  100 000  F rancs am Spieltische verloren 
hatte, und in  einem Hause der Arenne D aran te  in  Nizza erhängte 
sich ein etwa 30 Ja h re  a lter Franzose, der erst vor drei T agen  
nach M onaco gekommen w ar und in dieser kurzen Zeit sein ganzes, 
sehr bedeutendes Vermögen verspielt hat.

( E i n  m ä c h t i g e r  E r d r u t s c h )  hat in der Nähe der S ta d t  
G othenburg an dem Ufer des kleinen Flusses S äsvea  stattgefunden. 
Eine Fläche von 500 M etern Länge und 100 M etern  Breite hat 
sich plötzlich 4 — 5 M eter gesenkt und hat ein großer Theil dieser 
gewaltigen Erdmasse den 5 0 — 60 F uß  breiten F luß  beinahe zu- 
gedämmt. D ie entstandene Fluthw elle hat ab w ärts  des Flusses 
großen Schaden angerichtet; h in ter der Verschüttung ist das 
Wasser im  Flusse schon um  10 F uß  gestiegen, viele Gebäude am  
U fer stehen un ter Wasser.

( D u r c h  e i n e  F e u e r s b r u n s t )  ist ein großer Theil der 
S ta d t  S ied ler (D ouv. Siedlce) zerstört worden.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 19. Oktober. B ei dem gemeldeten Einstürze 

eines S ie ls  am  Reiherstieg find, wie nunm ehr feststeht, sieben 
Arbeiter verschüttet gewesen. Durch die Feuerw ehr wurden fünf 
Personen  noch lebend zu Tag« gefördert, zwei w aren todt. D er 
Einsturz des S ie ls  erfolgte, a ls  eben ein Eisenbahnzug die S telle  
pasfirt hatte.

K ra k a u , 19. Oktober. H ier und in  Podgorze ist von 
gestern auf heute keine Choleraerkrankung und kein Todesfall 
vorgekommen. I n  Debniki ist eine P erson  an der Cholera 
erkrankt und in  Piasktwielki eine Person  gestorben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
R o m ,  2V. Oktober. D ie „Agencia Stefani" meldet: 

D ie  ru m ä n is c h e  Regierung ersuchte die italienische, den diplo­
matischen und konsularen Schutz der rumänischen Unter- 
thanen in Griechenland zu übernehmen. Ita lien  sagte zu.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Ahorn. 
Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.

20 .O kt. 19. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: fester.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, .......................
Preußische 4 o/<, K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 « / o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, ° /, . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische K re d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Oktb.-Novbr................................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Oktob.-Novbr.....................................................
Novbr.-Dezbr.....................................................
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  Novbr.-Dezbr.............................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er O ktbr.........................................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt.

202-10
201—85
1 0 0 -3 0
1 0 6 -8 0
6 3 - 7 0
6 2 -
9 7 - 1 0

1 8 4 -
1 6 5 - 4 0
1 7 0 -1 5
1 5 4 -
1 5 8 -5 0
78-Va

1 4 1 -
1 4 0 -  70
141— 
1 4 4 -2 0
4 9 -  90
5 0 -  60

5 2 - 8 0  
3 3 - 1 0  
3 1 - 8 0  
3 3 - 5 0  

sp. 4  pCt.

2 0 2 - 1 5
2 0 2 - 0 5
1 0 0 - 3 0
1 0 6 - 9 0

6 3 - 8 0
6 2 - 1 0
9 6 - 9 0

1 8 4 - 4 0
1 6 5 - 1 0
1 7 0 -2 5
154—
159—
7 9 -

142—
1 4 2 - 5 0
142—59
1 4 5 - 5 0

5 0 -
5 0 - 7 0

5 3 - 2 0
3 3 - 6 0
3 2 -  60
3 3 -  30

K ö n i g s b e r g ,  19. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000L ite r 
pCt. ohne F aß  ruhig. Z ufuhr 25 000 Lt. Gekündigt 25 000 Lt. Loko 
kontingentirt 53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Lhorn. 
Thorn den 20. Oktober 1892.

W e t t e r :  schön, kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  flau, 136/137 Pfd. hell 146 M ., 131/133 Pfd. hell 142/144 M ., 
129/131 Pfd. bunt 139/140 M .

R o g g e n  flau, 123/129 Pfd. 124/127 M .
G e r s te  geringe 105/110 M ., B rauw aare 137/144 M .
E r b s e n  F utterw aare  130/131 M ., M ittelw aare 135/136 M .
H a f e r  inländischer 133/135 M .



Bekanntmachung.
Am 2 6 . und 28 . Oktober d. J s .  

findet aus dem Buchta - Fort ein 
Schießen mit scharfer Munition 
in das zwischen Leibitscher Chaussee 
und Kaszczorek gelegene Gelände statt.

An den beiden Tagen ist von früh 
ö Uhr bis etwa 3 Uhr nachmittags 
das Betreten des in Betracht kommen­
den Geländes verboten. Letzteres wird 
begrenzt durch die Leibitscher Chaussee 
bis 500 Meter hinter GutBielawy, durch 
eine Linie von hier bis zum Schnitt­
punkt der Wege G ut Bielawy — Ab­
bau Leibitsch und Kaszczorek - -  Ab­
bau Leibitsch; durch eine Linie von 
hier auf dem Wege nach Kaszczorek 
unterhalb Kaszczorek an der Ziegelei 
vorbei bis zur rechten Anschlußbatterie 
des Buchta-Forts.

Durch Sicherheitsposten, welche die 
Rechte von Wachtposten haben, wird 
das genannte Gelände und dadurch 
folgende Wege für den Verkehr ge­
sperrt — Fort I nach Kaszczorek — 
Bielawy-Krug nach Kaszczorek —  G ut 
Bielawy nach Abbau Leibitsch —  Ab­
bau Leibitsch, Abbau Kaszczorek, An- 
toniewo, Schilno, Wygodda nach Ka­
szczorek. —  Die Leibitscher Chaussee 
bleibt für den Verkehr offen.

An beiden Tagen wird während des 
Schießens auf dem B uchta-Fort eine 
roth-weiße Flagge aufgezogen.

D as Berühren blindgegangener Ge­
schosse wird wegen der damit verbun­
denen Lebensgefahr verboten. Werden 
nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geschosse ge­
funden, so wird gebeten, dies mit An­
gabe des Fundortes durch die Ge­
meindevorstände dem Regiment mitzu­
theilen. Dem Finder wird das gesetz­
liche Findegeld gezahlt. D as Regiment 
wird dann die Vernichtung der Ge­
schosse veranlassen.
Kommando des Fuß-Artillerie-

Bekanntmachung.
I n  der Strafsache wider b r t v p e i » -  

t r o p  H a l l .  1306/92 ist dem Ange­
schuldigten eine silberne Taschenuhr 
m it Goldrand abgenommen worden. 
D as Zifferblatt der Uhr trägt arabische 
Zahlen und ist an der Zahl 2 etwas 
beschädigt. I m  Verschlußdeckel befinden 
sich ein die Postschule Finsterwalde be­
treffender Zeitungsausschnitt und ein 
Zettel, auf welchem vier Zahlen und 
der Name V V Itto se l»  geschrieben 
stehen. Angeschuldigter hat angeblich 
gesehen, wie diese Uhr von einem 
Knaben auf dem Hauptbahnhof hier- 
selbst am 13. September 1892 ver­
loren worden ist und sie nach dessen 
Fortgang in Besitz genommen.

Der Eigenthümer der Uhr wolle sich 
im Sekretariat der unterzeichneten Be­
hörde melden.

Thorn den 17. Oktober 1892.
Köniql. Staatsanwaltschaft.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schuhmachermeisters 
H V i t k o i v s k i  in Tho n 

ist infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin und 
Term in zur P rüfung  der nachträglich 
angemeldeten Forderungen auf 

den 12. November 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte T er­
minszimmer 4 anberaumt.

Thorn den 13. Oktober 1892.
L n r k » I o > v 8 l t I ,  

Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.
Freitag den 21. Oktober cr. 

vormittags 9V- Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

1 Kleiderspind, eine Schuh­
machernähmaschine, l Hand­
wagen. eine Partie Damen- 
Winterkapotten und Sammt- 
bänder, eine Schützenbüchse 
(Martini-Gewehr), I Paar 
lange gute Stiefel u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare Bezah­
lung verkaufen.

«Itw,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 

(Line frdl. kl. Wohnung, als Jung- 
gesellen-Wohnung sehr geeignet, gesunde 

und schönste Gegend der Altstadt, ist um­
ständehalber von sofort billig zu vermiethen. 
Off. u. ». 0. 202 an die Exp. d. Ztg. erb.

D ^  H r r s v l» ,  Breitestraße 32 K
offerirt zur Saison sein enorm großes Lager von

H U M "  Filzschuhen und Stieseln "W U  L
für

A  L I i » c k « r ,  u i» c k  A
A  Kinder-Filzschuhe von 0,50 M . an. A
A) Damen-Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „ 1,50 M . „ A
^  Herren-Filzschuhe m. Filz-u.'Ledersohl. „ 1,75 M . „ A
A  Herren-Zug- und Schaftstiefel „ 9,00 M . „ ^
A Nusfische Gummischuhe in allen Fayons Z
A  für K inder, D am en und H erre n  werden zu Fabrikpreisen abgegeben. ^

K  t. Nli-rck. D

Bekanntmachung.
I n  Gemäßheit des Gesetzes über die 

Handelskammern vom 24. Februar 1870 
scheiden mit Ende d. I .  folgende Mitglie­
der der Handelskammer aus:

l!̂ . Zokirmer, 
vieli-iob,

6. feklauer,
0. >ka11k68.

Der Wahltermin wird später bekannt ge­
macht werden, die Liste liegt vom 21. d. 
Mts. bis einschl. 30 d. Mts. bei dem Unter­
zeichneten aus und sind Einwendungen 
gegen dieselbe bis einschließlich 9. November 
d. I .  bei der Handelskammer für Kreis 
Thorn anzubringen.

Thorn den 20. Oktober 1892.
Der Wahlkommissarius.

_________ tterm. ss. _________

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 23. Oktober cr. 

nachmittags 2 Uhr
werde ick zu S trw k rn  beim Eigenthümer
waolitlgall

eine rothbunte Kuh und ein 
Herehhon (Drehorgel)

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
________ Z titL , Gerichtsvollzieher.
Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 27. Oktober cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich im Walde zu K lan is ta w o w o - 
S lu ssew o

200 Stück Bauholz auf dem 
Stamme

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X l tL ,  Gerichtsvollzieher.

Für fremde Rechnung ver­
kaufen wir bis auf weiteres
frische Schnitzel
ä 30 Pfg. v. Ctr. ab Fabrik, 
gegen Baarzahlung, auch in 
kleineren Posten.
Luclcei'lsbi'ik Lulmsee.
Die Uhrenhandlung

von

0 . k r tz W , Culnu'rstraße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt.

P r iu t f t « d n >  L - L L W L ' L
theilt « » o l» ,» » ,
_______ Tuchmacherstr. 22, parterre.

Dllinentoilettkn, Cvnsectionssachkn 
und Pelzbezüge

fertigt modern und gutsitzend an
LL«v>, Modistin, 

__________ Schillerstr. 6, 1 Etage._______

Die Ziehung der 
Mühlhausener Geld - Lotterie
findet bestimmt am 26. Oktober cr. statt.

Der Borrath an Original-Losen und 
Anteilscheinen L 20 Pf. ist nur noch sehr 
gering.

Die Harrptageulur:
O sk a r  vrrLvvsrl, Thorn,

Altstadt. Markt.

»
F r e i t a g  den 21. Oktober cr.:

M U "  v r « 8 8 « 8  " W U

Streich - Concert
zürn Kosten d es

DU?" Jnvalidendank
von der

Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11-
A nfang  8  U h r. G n tree  SO P f .  

V -«  9  U h r  ab 10  P f .
___________ 8ekallinatu8,

Vttsl>li»lll>lilMNMe.
Der hiesige O r ts n e re in  d e r  deutschen 

M aschinenbau- und  M e ta lla rb e ite r  
hält am Sonnabend den 22. d. Mts. 
abends 8 Uhr im Saale des Museums 
eine außerordentliche Versammlung ab, 
in.welcher Herr Generalsekretär ll. Igauob 
aus Berlin einen belehrenden Bortrag über 
das Wirken der deutschen Gewerkvereine 
halten wird.

Gäste sind willkommen.
___________ Der Vorstand. ^

WWk" L I^8LU LI». -"W U
Heute Abend: Frischer R indersterk .^

Frische Milch,
zu haben in V i v v I I

Zur Ausführung sämmtlicher

Glaserarbeilen,
als: Verglasung v. Neubauten, Repara­
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art
empfiehlt sich

D . L v l e l i « ! ,  Bachestr. 2.
RL>H«L 8>K»»«rU«ll

__________ in großer Auswahl.______ ^

Waare wirä nur gegen 
kaarratzlung verabfolgt! Große
Preis - Ermäßigung!

llurrwaaren.
1000 Yard Untergarn, R o l le ........................ 18 P f.
1000 Aard Obergarn, R o l l e .........................25 „
Kleiderknöpfe in Je tt u. Metall, Dtzd. von 5 Pf. an. 
Ankergarn, Häckelgarn Nr. 30, 20-Gramm-

K n llu l-R a lle .........................................10 P f.
Planchettes, b r e i t .........................
Planchettes, schmal..........................
1 Brief engl. Nähnadeln . . .
1 Lage Heftbaumwolle . . . .
1 Stück Gurtband per 6 Meter ..
1 Stück Kleiderschnur per 20 Meter
1 Stück Kleiderschnur per 8 Meter
Kuopflochseide, schwarz und coul. . . .  15 „
2 Dtzd. Haken und Oesen für . . . .  3 P f.

8. 8trumpfwaaren.
Echt schwarze Damenstrümpfe, Paar
dito K inderstrüm pfe.........................
dito reine W o l l e ..............................
Gestrickte Unterröcke, St ück. . . .
Halbseidene Damen-Handschuhe, Paar 
Coul. und schw. Zwirnhandschuhe, Paa 
Reinseidene Damenhandschuhe, Paar 
Prima Bigogne-Herrensocken, Paar .
Prima Vigogne-Herrenhosen, Paar .
Coul. Ballhandschuhe, Paar . . .

6. 81riolc- unä Häkelgarne.
Vigogne in allen F a r b e n .................... 1,20 Mk.
Estremadura, alle Nummern vorräthig, Pfund von 

1,50 Mk. an.
Estremadura, Hausschild, unter Fabrikpreis.
Farbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,30, 1,50 Mk. 
Zephyrwolle, alle Farben, Lage . . .  10 Pf.
Mohairwolle, schwarz, Lage . . . .  15 „
Prima Strickwolle, Zollpfund . . . .  2,— Mk.
Prima Rockwolle, Zollpfund . . . .  3,— „
Creme-Häkelgarn, große Rolle . . .  16 Pf.

0. Cutter- unü öeeairelolfe.
Futtergaze in schwarz, weiß, u. grau, Elle . 10 P f.
Rockfutter, Prima, E l l e ....................................15 „
Taillenkörper, Prima, E l le .............................. 20 „
Schirting-Chiffon, Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 
Prim a Hemderrtrrch> extra breit, Elle . 2 0  Pf.

L. lierren-^rtilLel.
Prima Kragen, Leinen 4fach, Dtzd. . . 2,75 Mk.

„ Stck. . . 25 Pf.
Prima Manschetten, Dtzd.................. 4,00 Mk.

„ P a a r ...........  35 Pf.
Kravatten in elegantester Ausführung von 25 Pf. an.

Weisetvaaren unä Culr.
Garnirbänder, schwarz u. farbig, Meter 25 Pf. 
Federn, schwarz, creme, farbig, 30 Pf., 50 Pf., 

75 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk.
Uhrfedern - Corsetts 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 
Leinen-Taschentücker Dtzd. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 

früher 5, 6, 7, 8 u. 10 Mark.
Kindertaschentücher S tü c k .............. 0  P f .
Gestickte Kinderlätzchen und -Kragen Stück 8 Pf.,

12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf.
Tricolaillen, coul. u. in schwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5Mk. 
Blusen in schönster Ausführung von 1,50 Mk. an. 
Kinderkleidchen von 75 Pf. an.
Kinderschürzen.................................  30 Pf.
Damenschürzen 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mk.
Ledergurte von 40 Pf. an.
Normalhemden Stück v an  1 M k . an . 
Normalhosen P a a r ........................  VS P f .

Elegante G loria-Schirm e . . 2 ,2 5  Mk. 
Wollene Tücher, S c h lö s s e n

in großer Auswahl, zu enorm billigen Preisen.

Garnirtc Hüte, "WU moderne Norme», große Auswahl.
U n g a r  n i r t e  F i l z h ü t e  f ü r  D a m e n

in den neuesten Formen, Stück 73 Pf.
Achtungsvoll

F i r t t U 8  S v w b l v k l ,
Breitestraße 31.

Waare virö nur gegen 
kaarrabiung verabfolgt!

Wollene und baumwollene
U n ifo rm -s ta n l!8edu!i6
von 50 Pf. an empfiehlt

f. lVlenrel, Handschuhmacher.
Z ur Anfertigung

sämmtlicher

Damen-Gavderoke
empfiehlt sich

luI'tL HLvlÜZka., Tuchmacherstr. 2.
Daselbst können sich junge D am en zur 

Erlernung der feinen Damenschneiderei 
melden. ______________________

Thür-Uorleger.
fast unzerreißbar in Cocos und Rohr, 
Doppelmatten, Japanmalten, Rohr- und 
Cocoskettenmatte», Wagendecken, empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigsten Preisen

k .  V I » 8 « L « v 8 l r i ,
Kiirstrnfabrikant, Gerberstraßr 3 5 .

A ne herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschsngelaß, Stallung 
und Remise ist von sofort Mellinstr. Nr. 89 
zu vermiethen. 8. sseklauer.

Die tägliche Gewinnliste
der 4. Klaffe Königl. Preuß. 
Klaffevlolterie ist im

» v i e l  „KÜU86UM"
einzusehen._________________
Hochfeine Tafelbutter,

täglich frisch, bei Uaa8e, Gerechteste. 11.
An M arkttagen auf dem M arkt. 

Pferdehaare kauft u. zahlt die höchstenPreise 
k>.kla86je>v8kl,BürstenfabrikantGerberstr.35. 
IL lu te  und billige Beköstigung zu haben. 
^  Wo, sagt die Expedition dieser Zeitung.

Cin zuverlässiges Kindermädchen,
nicht unter 20 Ja h ren , wird sofort bei zwei 
Kindern gesucht G e re c h te s tr .2 » 3 T r.lin k s .

D i v  I i L c k v i »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestratze 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.
_____________ 8 vpp»i't.
Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15.

^ n  meiner Villa, M ellinstr. ? 0 , 2 Tr.
hoch ist eine kleine komplette Wohnung 

von sofort an ruhige Einnehmer zu ver- 
miethen.___________ I
MHKl U M  2 Zim. u. Burschengelaß, 

M uljll., zu vermiethen Bankstr. 4.
iLUn möblirtes Ammer mit auch ohne 
^  Burschengelaß zu vermiethen
________ Gerechtestrahe 2, III rechts.
cr>üe von Herrn Major Lödlisek innege- 
^  habte W ohnung , bestehend aus 5 Zim­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres Seglerstratze Uv. 3
im Komptoir bei Kotllieb Mefllin._______
sAirr möblirtes Zimmer uebst Burschen- 
^  gelah zu vermiethen Bachestr. 13.

K rau erstraß e  U r. 1 ist eine

Hochparterre Wohnung:
3 große Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Januar 1893 zu vermiethen.
__________ LobvLt Villr.
ILLnt möbl. Wohn. m. Burschengel., Son- 
^  nenseite, sof. z. v. Coppernikusstr.12,2. Et. 
iL in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

Eine Wohnung .
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u ' 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort ZU ' 
Zu erfr. bei 8. ttir8obfelä, Seglerstr ^ - -  
^ n  dem Hause Kachrstraste 0  ist 

so fo rt Hochparterre eine 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne 

im dritten Stock eine W ohnung 
3 Zimmern und Zubehör und ferner 

im ersten Stock eine h e rrsch a ftn ^ . 
W ohnung  von 6 Zimmern, Badestuve 
zu verm. Näh. Elisabethstr. 20 im Cowp ^

^ ^ i e  bisher von Herrn Lieutenant s
innegehabte Wohnung, sonne hft 
Wohnung von 4—5 Zimmern " ori
Zubehör, a. W. mit PferdestaU, 

sogleich zu vermiethen Brombergerft

Line Woknung 2. Llagb .
von 3 Zimmern, Entree rc. ist von ! 
zu vermiethen.

Hierzu Beilage.
Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

L-ruL Arrla- vo» C. DombraMski r« Thor».
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Schntzmaßregel» gegen Cholera.
Zusammengestellt im  Kaiserlichen Gesundheitsamt.

I .  S e i  b e s o n n e n  i n  d e r  G e f a h r ;  h ü t e  D i c h  
v o r  ü b e r g r o ß e r  A e n g s t l i c h k e i t ,  d e n n  si e t r ü b t  
D i r  d a s  k l a r e U r t h e i l !  Nu r  der klar denkende Mensch 
kann die gefahrverhütenden M itte l richtig anwenden.

H a l t e  a u f  S a u b e r k e i t  an  D i r  u n d  u m  D i c h !  
( B e s o n n e n h e i t ,  M ä ß i g k e i t ,  p e i n l i c h e  S a u b e r ­
k e i t  g e w ä h r e n  den  best en Schut z  v o r  E rk ra n k u n g ) .

Halte fest an Deiner gewohnten, g e r e g e l t e n  
L e b e n s w e i s e ,  gehe Festlichkeiten und Menschenansamm­
lungen aus dem Wege!

Vermeide Arzneien, so lange D u  gesund bist!
Besuche Kranke nur dann, wenn Deine Pflicht Dich

ru f t !
Vermeide Verkehr und nähere Berührung m it Personen, 

welche aus Choleraorten kommen!
Verlasse nicht, um der Krankheit zu entgehen, Deinen 

W o h n o rt; bedenke, daß D u  auf der Reise und an fremdem 
O rte unter veränderten Lebensverhältnissen mehr gefährdet 
sein kannst, als zu Hause bei vorsichtiger gleichbleibender 
Lebensweise.

I I .  A n d e r e  G e g e n s t ä n d e ,  a l s  N a h r u n g s ­
o d e r  G e n u ß m i t t e l ,  b r i n g e  n i ch t  an  o d e r  i n d e n  
M u n d  (z. B . nicht die Finger beim Umblättern, Feder­
halter, Bleifedern u. derg l.)!

T r i n k e  mö g l i c h s t  w e n i g  W a s s e r  und nur solches, 
welches als u n v e r d ä c h t i g  D ir  bekannt ist!

U n v e r d ä c h t i g  ist in der Regel reines Ouellwasser, 
Wasser aus tiefen Röhrenbrunnen, solches aus geschlossenen 
Leitungen, welches —  wenn offenen Gewässern entnommen 
—  einer wirksamen F iltra tio n  unterzogen ist. (Kleine 
H ausfilte r sind, wenn nicht häufig gewechselt oder gereinigt, 
eher schädlich als nützlich.)

Wasser aus Flüssen, Gräben, Teichen, flachen offenen 
oder m it undichten Decken versehenen Brunnen, ferner aus 
Brunnen, welche sich in der Nähe von Schmutz- oder 
Düngerstätten befinden, ist in Cholerazeiten verdächtig. 
J e d e s  Wa s c h e n  u n d  S p ü l e n ,  s o w i e  A u s g i e ß e n  
v o n  S c h m u t z w a s s e r  i n v e r N ä h e  v o n  B r u n n e n  
k a n n  g e s u n d h e i t s g e f ä h r l i c h  w e r d e n .

V e r d ä c h t i g e s  W a s s e r  d a r f  b e i m  H e r r s c h e n  
o d e r  N a h e n  d e r  K r a n k h e i t  n u r  nach m i n u t e n ­
l a n g e m  Kochen  z u m  G e n u ß ,  z u m  Wa s c h e n  des  
G e s i c h t s ,  z u m  R e i n i g e n  des M u n d e s ,  z u m  
S p ü l e n  d e r  E ß -  u n d  T r i n k g e s c h i r r e  u n d  d e r g l .  
v e r w e n d e t  w e r d e n .  Durch Kochen werden die Krank­
heitskeime zerstört; jedoch können sich bei längerem Stehen 
frische Keime wieder darin festsetzen.

Um gekochtes Wasser schmackhaft zu machen, setze einem 
Glase (V4 L ite r) eine Messerspitze Weinsteinsäure oder 
2 Tropfen reiner Salzsäure zu.

B e w a h r e  W a s s e r  i n  s a u b e r e n  G e s ä ß e n  a u f !
T h e e ,  Ka s s e  und K a k a o  sind e r l a u b t e  G e ­

t r ä n k e ,  auch gutes B ie r und reiner Wein.
H ü t e  D i c h  v o r  E i s  u n d  s eh r  k a l t e n  G e ­

t r ä n k e n !
D e i n  B i e r  sei  k l a r  u n d  f r i s c h ,  w e d e r  

s a u e r  noch schal ;  laß es D ir  nur in solchen Gläsern 
geben, welche m it unverdächtigem (nöthigenfalls gekochtem) 
Wasser gespült sind!

B i t t e r e  S c h n ä p s e  enthalten häufig Alöe, wirken 
daher abführend und sind bedenklich.

M i n e r a l w a s s e r  sinv unbedenklich, wenn sie natür­
lichen Quellen entstammen oder m it destillirtem Wasser 
bereitet sind.

V e r m e i d e  d e n  G e n u ß  v o n  a n g e k o c h t e r  
M i l c h !

An B u t t e r  und f r i s c h e m Käse kann der Krankheits­
keim haften, wenn sie in der Nähe cholerakranker Personen 
zubereitet oder aufbewahrt wurden.

Z ß  Ob s t  u n d  G e m ü s e ,  auch G u r k e n  u.  d g l . ,  
n u r  i n  gek oc h t em Z u s t a n d e ,  g e n i e ß e  ü b e r h a u p t  
n i c h t s  u n g e k o c h t  o d e r  u n g e b r a t e n ,  w a s  v o n  
f r e m d e n .  D i r  n i c h t  a l s  z u v e r l ä s s i g  r e i n  b e ­
k a n n t e n  H ä n d e n  a n g e f a ß t  w o r d e n  is t!

H o l e  L e b e n s m i t t e l  n u r  a u s  z u v e r ­
l ä s s i g  r e i n l i c h e n  V e r k a u f s s t e l l e n !  M e i d e  
s o l c h e ,  w e l c h e  si ch i n  C h 0 l  e r  a h ä u s e  r  n b e ­
f i n d e n !

Vermeide al les Uebermaß im Genuß 
von Speisen und Get ränken!  Besonders

v o r s i c h t i g  s e i n ,  w e n n  D u  z u  D u r c h f a l l  
n e i g st!

Zß und trink als Gesunder nichts in einem Kranken­
zimmer. Bedenke, daß dort Fliegen und ähnliche Insekten 
den Krankheitskeim aus der Nähe des Kranken auf Deine 
Speisen übertragen können. Auch die Cigarre kann D ir  
im Hause des Kranken den Ansteckungsstoff zuführen.

IH . H a l t e  d e n  K o p f  k ü h l ,  d e n  L e i b  
w a r m ,  d i e  F ü ß e  t r o c k e n !  W o h n e  u n d  
s c h l a f e  i n  r e i n e r  L u s t !  Wucherungen schützen 
nicht vor Ansteckung!

W a s c h e  o f t  a m  T a g e  D e i n e  H ä n d e  m it 
Wasser, Seife und Bürste, insbesondere ehe D u  Eßwaaren 
berührst! H a s t  D u  b e s c h m u t z t e  o d e r  v e r ­
d ä c h t i g e  G e g e n s t ä n d e  a n g e f a ß t ,  so reinige 
Deine Hände zuvörderst sorgfältig m it einer Lösung von 
55 Gramm (etwa 4 Eßlöffeln) wasserklarer, verflüssigter 
Karbolsäure in einem L ite r Wasser (fünfprozentige K arbo l­
säurelösung) und wasche sie dann m it Seife und reinem 
Wasser nach!

Z n  Choleragegenden bade Dich nicht in Flüssen oder 
Teichen! B e n u t z e  e i n e n  ö f f e n t l i c h e n  A b t r i t t  
n u r  i m  N o t h f a l l e .  D ie Sitzbretter von Abtritten, 
welche fremden Personen zugänglich sind, sollten täglich 
m it Seisenwaffer gescheuert werden. N im m  hierzu 1 P fund 
Schmierseife auf einen Eimer heißes Wasser. Is t  Dein 
A b tr itt von krankheitsverdächtigen Personen benutzt, so 
spüle die W and des Trichters m it frisch bereiteter*) Kalk­
milch ab ( I  Theil Aetzkalk auf 4 Theile Wasser)!

IV . D e r  A n s t e c k u n g s s t o f f  d e r  C h o l e r a  
b e f i n d e t  s i ch i n  d e n  A u s l e e r u n g e n  d e r  
K r a n k e n .  E r  h a f t e t  a n b e s c h m u t z t e n W ä s c h e -  
u n d K l e i d u n g s s t ü c k e n  u n d  k a n n  d u r c h  a l l e s ,  
w a s  m i t  s o l c h e n  G e g e n  st ä n d e n  o d e r  A u s ­
l e e r u n g e n ,  w e n n  auch  n u r  m i t t e l b a r  u n d  
i n  n i c h t  a u g e n f ä l l i g e r  W e i s e  i n  B e r ü h ­
r u n g  g e k o m m e n  i s t ,  v e r s c h l e p p t  w e r d e n .

Entleerungen von Cholerakranken oder choleraver- 
dächtigen Kranken und damit beschmutzte Fußböden u. s. w . 
mache durch reichliche, mindestens einstündige Anwendung 
von Kalkmilch oder Chlorkalklösung (20 Gramm Chlorkalk 
auf l  L ite r kaltes Wasser) oder andere bewährte D esin­
fektionsmittel unschädlich. W ä s c h e ,  K l e i d e r ,  B e t t ­
z e u g ,  D e c k e n  u. d g l . , auch  s o l c h e ,  d i e  D i r  
v o n  a u s w ä r t s  a u s C h o l e r a o r t e n  z u g e h e n ,  
schi cke f est  g e w i c k e l t  u n d  g e s c h n ü r t  i n  e i n e  
ö f f e n t l i c h e  D e s i n f e k t i o n s a n s t a l t !  Is t  eine 
solche nicht erreichbar, so weiche die Sachen 24 Stunden 
lang in Seifenwasser (1 P fund  Schmierseife auf einen 
Eim er heißes Wasser) ein und koche sie dann gründlich aus.

Sonst beschmutzte Gegenstände reinige gründlich m it 
solchem Seifenwasser, m it Kalkmilch oder Kabolsäure- 
lösung. Zst auch dies nach Beschaffenheit der Gegenstände 
nicht ausführbar, so stelle dieselben mindestens 6 Tage 
lang an einem luftigen trockenen O rte außer Gebrauch. 
Gründliches AuStrockenen ist der Entwickelung des Krank- 
heitskeimS ungünstig. ___________

V. I s t  D e i n e  V e r d a u n g s t h ä t i g k e i t  g e ­
s t ö r t ,  t r i t t  D u r c h f a l l ,  n a m e n t l i c h  m i t  E r -  
b r e c h e n o d e r h e f t i g e r U e b e l k e i t a u f , s o  wende 
Dich alsbald an einen Arzt. B is  derselbe kommt, genieße 
ein warmes Getränk, lege eine wollene Leibbinde um, bleibe 
in Deinem Zimmer, bei heftigen Beschwerden suche das 
B ett a u f! Z u r Linderung kannst D u  eine Tasse Thee m it 
Cognac oder Rum  genießen. Deine Nahrung sei einstweilen 
eine schleimige Suppe, auch Zwieback oder altbackenes 
Weißbrot ohne B u tte r.

Hast D u  bewährte (nach ärztlicher Vorschrift verfertigte) 
Choleralropfen vorräthig, so nimm davon 20— 30 Tropfen 
auf Zucker.

B l e i b e  b e s o n n e n ,  au c h  w e n n  D u  e r ­
k r a n k t  b is t .  F u r c h t s a m k e i t  u n d  F e i g h e i t  
w i r k e n  n a c h t h e i l i g a u f  K ö r p e r  u n d  G e i s t !

*) Kalkmilch verliert durch Stehen an der Luft ihre Wirk­
samkeit.
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